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Wuͤnſchet feinem Freunde Andrea Nicanori hiel Glücks. 
U frageſt mich / nein lieber Freund / ob ieh dafuͤr halte / daß 
der Durch leuchtichſte und Großmaͤchtigſte König Car o⸗ 
Guſtavus und das Reich Schweden einige gerechte Urs 
fachen der Waffen haben / welche ſie gegen den Konig in 
Polen und das gemeine Weſen jetzt zur Zeit fuhren: So 
. dann ob ich vermeine / daß derſelbe Polniſcher Krieg der 
K cutſcben Wolfahrt ſehaͤdlich ſeyn werde oder nicht Dan 
du theteſt beydes in Zweiffel ziehen / weiln die Leute davon fo vielerley Reden fuͤh⸗ 
reten. Noch dennoch koͤnteſtu deswegen nieht ohne Sorge und Bekuͤmmernuͤß 
ſehn / ſowohl wegen Teutſchlandes / weiln ſolehes denn Vaterland als wegen 
Schweden / wein daſſeſbe ohn allen Zweiffel eine Erretterin geweſe det deutſeh⸗ 
landes / da ſelbiges von den ſeimgen vor deme unterdrückt worden / und noch ein 
præſidium und Schutz were wieder die annahende und bevorſtehende Gefahr. 
Zumahln wann die Seß weden keine gerechte Vrſachen der Waffen hetten / fø 
wehre zufuͤrchten / ob es ihnen gleich im Anfang gluͤckte / und dieſes vielleicht um 
nee willen wieder Gott / daß jhnen doch ſolches aueh zu ihr 
rer fatal ruin und endlichen Vntergang gereichen moͤchte / und dieſes zugleich 
mit hoͤchſter Gefahr deß Reutſchlandes der das fo were das Koͤnigreich Polen 
bißhero den Teutſohen gleichſam eine Vormaur und Danger geweſen wieder die 
Barbariſchen Voͤlcker / als die Noſtowiter und darkarn; Welcher / da er zer⸗ 
brochen / wolte es das anſehen gewinnen / daß wir hiernechſt der Kyranney ſol⸗ 
cher Bar bariſchen Voͤlcker zu theil und zu jhren Raub werden mochten. Nun irh 
erkenne dein Gemuͤth / welches das gemeine beſte zugleich liebet und auch verſte⸗ 
het. Du haſt aber doch nieht Vrſach / daß du dich deß wegen mit Sor gen qvaͤleſt. 
Dan auch biß weilen das Gluͤcke die mit Vnrecht ergriffene Waffen (welches 
alſo die Weiß heit Gottes regieret in Menſchlichen Dingen / ehe und zuvor der 
groſſe und erſchreckliche Rag deß. Herren allen Vbelthaten ein gerechtes Vr⸗ 
heil gebe) lang gnug lecundiret. Daß aber die Schweden zu dieſem Kriege ſhre 
gerechte Vrſachen haben / dergleichen von den Leuten und unter nn als 
enthalben 


kenthalben accepiter und heliebt worden / und du dalmenhero nicht noͤtig habeſt 
daß du dieß metter fũrehteſt / wilꝛeh dich / nach dem du es begehreſt davon unter⸗ 
kiclhten. Wie nicht weniger dz auch bey dieſem der Polen zerrütteld Zuſtande ſieh 
dennoch die Teutſchen vor den dartarn / und Moſcowitern meßts zufuͤrchte / ja 
dz wir viel mer võ dieſer Gefahr durch ſolche Waffe liberiret uñ errettet werden. 
Du haͤtteſt aber dieſes ſchon vorhin konnen erlernen wann du mit Fleiß 
angemertket und et wogen haͤtteſt / was bereits von den Vrſachen dieſes newen 
Kriegs in offentlichen Druck guß gangen. Zumaln dar innen ſolches alles bere 
flͤſſeg dar gethan wird es were dann daß dieſelbenkxemplaris etwa umb ihrer 

Erg willen dem unſteiſſigen deſer obleur. und dunckel vorkommen mochten 
Es hat warſieh ſeine Vr ſach / daß nachdem du ſelbige geleſen / gleich wol nicht 
Eat acquiefciren und ruhen / ſondern dich durch deß gemeinen Nannes Rede 
alp durch eine Fluch / gleichſain noeh umbtreihen laͤſſeſt. a 
Aber gleich wie eh ver heiſſen / fo wil jch dran ſeyn / daß ieh dir allen jrrigẽ 
Wahn in dieſer Saß henehmen moge / inmaſſen daſſelbe unſerer Freundſchafft 
fo wohl auch deinem Verttawen zu mi gemeeß. Will derowegen die Sach 
orde 0 De und zu anfangs die Gerechtigkeit dieſes Kriegs dar thun uñ 
guß führen / Darngeh und wann ich dar an gelange / auch dieſes / wie du von der 
9 5 dü dit wegen der hierne cht von den Moßeowittern und dartarn dem 
Tetſchlande etwa bevorſtehenden Gefahr einbildeſt / befreyet werden moͤgeſt. 
Wo ich ULD Allzuſehr fehle / fo werde ich die Gerechtigkeit oder gerechte 
Drachen der Waffen darthun und an dag geben / wann ich Diele zweyerleh 
gußfuͤhre: Daß eb nemblieh bißhero bey den Polen und nicht bey den Sehwe⸗ 
den gestanden / daß meßes bereits vorlaͤngſt swifehen denen Volckern ein beſtan⸗ 
diger und epi 15 gegruͤnet / vor eins. So dann daß die Polen die patta uñ 

Geſetze deß Sill fandes auff wielerley Weiße gebrochen / welche die Schweden 
bißherd lan ete obſeryiret und in acht genommen; Vnd das demnach die Po⸗ 

len vor ber Zeit dureh eee e und Schuld dieſe Waffen 

wieder ſich prove haben. dl demnach anfangs zu willen / daß dieſer 
Krieg zwichen Seß weden und Polen mei erst neulich ſich ange ſponnen / ſon⸗ 

dern bereits vor Reno und fünfzig Jahren / und dieſes perpetuirlich / nur daß 

er nicht eben alle Jahr in voller Flamm geſtanden / ſondern ein und das ander⸗ 

Mal durch eee füfpendirt und guffgeſchoben 

ee 2), worden 
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worden. Des Kriegs Vrſprung koͤmpt nicht von den Schweden fonderh 
von den Pohlen her. Dann vor der Zeit ke n Schwede jemals einen Pohſen be⸗ 
leidiget / vielweniger ſich an der Pohlen gemeinen Nutzen mit uu recht vergriffen 
hat / biß ſolang ihr König Sigismuͤndus durch ber DUI Ihrer / der Pohlen groſ⸗ 
fen Kriegsmacht fein Vaterland / das Koͤnigreich Schweden / im Jahr F 98. 
Feindlich angegriffen. Welches vor haben zwar dem Sigie mundo unnd ſei⸗ 
nen Helffern nicht wohlger ahten / ja als er von ſolchem Vnr echt nicht hat ale 
ſtehen wollen / iſt er von den Staͤnden des Reichs Schweden welche dip Recht 
harten / in folgendem Jahr proſeribiret / und Ihe die digniter ſelbigen Koͤnig⸗ 
keichs benommen worden / hat auch nach der Zeit das geringſte von ſothaner 
verlohr nen autkoritet nicht wieder erhalten koͤnnen 7 wiewohler niemal mit 
Keinen Pohlen / ſo wohl heimblieh / als oͤffentlieh / nachdem er mächtig geweſen / 
darnach zutrachten auffgehsret wie et den zuſtand des Koͤnigreichs Schweden 
derrůtten und AmbEchren mochte. "Sch mag micht wiederholen / was bei Regie⸗ 
rung Konig Carlens zu beyden ſeiten vor gangen. So hald aber der Guſtavus 
Adolphus die Regierung angetreten / da hat nicht lang hernacher der Sigis⸗ 
mundus ſeiner Gewohngeit nach den Krieg wieder angefangen / mochte es 
auch erwan weit gebracht haben / wann er nicht bey nochwaͤhrendem Kriege mt 
den Reiſſen nach feiner Gewöhnlichen unvorſichtigk eit die Sache angegriffen 
hette / uñ wann bey den Sehwediſeh: Volckern die Siche zu hrem Vaterland nit 
ſogroß geweſen were wie auch die rel /damtt fie ſich jhrem newen Könige vete 
pflicht gemacht. Domaln war das e be in diem Seculo. Erz 
zehlen wil ieh die Hiſtorien dieſes vornehmen / nicht mit meinen / auch nicht 
mit frembden / als eines vielleicht ver daͤchtigen / und der Sachen nicht wohl un⸗ 
terrichteten Zeugens / ſondern mir eines Polniſchen Seribenden ſelbſteigenen 
Worten damit du ämb fo viel weniger zůzweiffeln habeſt. Der ſelbe heiſt Pane 
lus Piaſec ius ein Polniſcher von Klmelkhe erſt ein Abt zu Clarzuumbz, 
und hernacher Biſchoff zu amenitz undpramilliez worden / einde nator deß 
Königreichs Polen deſſen Berg and und Aufrichtigkeit auß feiner geſchriebe⸗ 
nen Chronic offenbahr. Derſelbe wann er des Reichtags und der zuſammen⸗ 
kunfft der Stände des Reichs Pohlen / ſo in vorbeſagtem Jahre gehalten wor⸗ 
den / gedencket / fo faͤhret er alſo fort: Auch hat man dem Könige Sigismun⸗ 

do / zu wieder eroberung deß Reichs Schweden Hälffe verſprochen. u. 
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barauff ging ſeine Meinung damahls meßr / alß jrgend anders wohin / der, 
Hoffnung wein der Konig Guſtavus noch jung / daß dit Schweden leichtlichh, 
von deſſen eher ſamb wuͤrden avociret und wendig gemacht werden koͤnnen 
In welchem Geſchaͤffte er aueh feinen Geſanden / den Staroſten zu Putzke Jo⸗ 
hann Weiher zudem Konig von Denne marck abgefertiget / welchen Staro⸗ 
ſten er hernacher / damit er ihn zeitig auff ſeine Seiten bringen mochte / zum, 
Culmiſchen Palatina promoviret und befördert hat. Vnd ſchlug ihm ſol⸗ 
che Hoffnung nieht uͤbel aus / dieweil er die Gemuͤther def gemeinen Mannes 
damals noch ver er hatte / und mehr vorhanden waren / welche dass, 
ihnen von feinem Vater / Koͤnig C arlen / zugefuͤgte Unrecht mit Gelegenheit,, 
zurechentrachtelt / was nur der Konig Sigismundus zu ſo gelegener Zeit auch. 
in ſeinen Rahtſchlaͤgen / die Sache recht zufůhren / ſicherar gangen were. Aber 
es geſchach alles zur unzeit / mit Vnordnung / und nut zu mehrer def Feindes, 
arimnerung. Vnd hierauß ercommunieirte der Konig nich nit den Polis 
ſchen Reichs Rachen / ſondern allein nit den Schweden und Teutſchen / welcher , 
wenig und doch allein von dieſen Sachen inſonderheit von dem vorhabenden. 
Kriggze WBiſſenſehafft trugen / und beh. Joffe waren. Michael Adolph / Graff 
von Alehennwelcher auch umb dieſt geit eine newe Ordnung unter den Kriegs⸗ 
leulen die Ruͤrcken zubeſtreiten / anzuſtellen und zumachen / ſich nut mehrern an⸗ 
ſehen / als nutzen bemuͤhet hatte: hein ſonderlicher von Anſchlaͤgen in dieſem 
Kriege / hatte auff ſich genommen / daß er 20000. Teutſcher Kriegs Knechte 
wolte werben unnd zu Waſſer in Schweden uber ſetzen / welcher doch weder ein 
Kriegs. Heer zurichten / noch auch eine Schiff⸗Ar mee zuſammen zubringen ge⸗ 
lernet. Noch dennoch verwalteten ſolche expedition, inſonderheit Frau ciſcus 
Tenagel (welcher ůmb deß Kaͤyſers Rudolphi Heumligkeiten willen von dem 
Kahſer Matthia Gefaͤngnuͤß vnd Qval erleiden muͤſſen:) den der König Si 
gismundus zum Schwedischen Cantzler ernennet hatte / und der Schwede Ga⸗ 
Ariel Poze / welche ſieh aufffolchen von dem Altheim verſprochenen Krieg vers 
laſſen (nicht anders / alßf wann die Armee ſchon im Anzug were) den Krieg in 
Schweden außgebreitet haben dann ſie Lom gliche E dita in Oruck verferti⸗ 
gen und ſolcke / daſelbſten in den provineien hin und wieder fpargiren und aus 
ſtrewen laſſen / dadurch die Schweden wieder den Guſtavum / als einen unreck⸗ 
mesſigen Koͤnig / anzuhetzen. “4 dieſes hatte das Voſck nicht wenig bewegt / 
til elke 


hette quch den Guſtavum noch mehr beftärkt gemacht wann dicEricgomacht 
zugleich dageweſen were / durch weleher Huͤlffe deß Sigismundi Partey hette 
konnen geſtaͤrckt werden und zunehmen. Aber alß foche Krege macht des Alt⸗ 
heims weder zu Waſſer / noch zu Lande ſich ſehen ließ / ſo fürchten ſtet alle die fo 
ſelbige Parten hielten / es moͤcht jhnen gehen / gleich wie es zu Zeiten Konig Car⸗ 
jens vielen gangen war / welche ſich auff dergleichen defi Königs Sigismundi 
Rathſchlãge verlaſſen / und darüber betrogen und zu Grunde gerichtet worden / 
hielten derowegen an ſich und wolten mit denen newerungen nichts zu ſchaffen 
haben Auch hat der Guſtavus / alß der durch dieſe Zeitung auffgemundert wor⸗ 
den / Zeit genug gewonnen / daß er getrewe Gouverneurs und Amptleute in al⸗ 
len provinc ien beſtellet / welche alles Feindliche beginnen fleiſſiger beobachten 
mochten / hat hierinnen ſeinem Vater gefolget / und lieber wollen der Gefahr zu⸗ 
vor kommen / und darauff das folgende . Krieg uͤber zogen. 
So weit der bialecius. Er hatte ſchon vor hin ůmbdas Jahr xz etwas Mel⸗ 
dung gethan von deß Sigismund vorhaben wieder Schweden davon da⸗ 
mahln zu Warſchaw auffm Reichstage / aber vergeblich / war gehandelt wor⸗ 
den. Es wat / ſpricht er / zu recuperirung des Koͤnigreichs Schweden von dem 
fo ſehr geaͤngſtigten und getruͤckten gemeinen nutzen keine Huͤlffe zu hoffen / wie 
wohlinfinuisgt worden / daß man die Staͤnde erinnern ſolte / we [cher Geſtalt 
Mofcau von dannen der Koͤnig in Schweden zugehen / vorgenommen hatte 
verlohren / und dadurch ihnen ein groſſer Vortheil den Handel recht anzugreif⸗ 
fen / und das Koͤnigreich wieder een e abgegſchnitten wehre / und daß 
der Krieg / welcher dahero Sicfland bevor ſtuͤnde / durch zuſanmenzichung der 
Moſcowitiſchen Macht deſto beſſer hette konnen abgewendet werden. Er er⸗ 
zehlet auch in Beſchreibung deſſen / was ſich in den y. und s. zugetragen / die 
expedition der Schweden / ſo durch verurſachung des Sigismundt unter 
dem Farenſpachen in Aieffland angeſtellet / abet durch verrahtung deſſelben her⸗ 
nacher zunichte worden; wie auch daß der Kong Guſtavus Adolphus ſelb⸗ 
ſſen in Anno zz. mt groſſermôlüͤck die Stadt Riga in uffland erobert / als den 
Konig Sigiſmundus Annozz Schweden von newen mit Krieg zuuͤber zu hen 
heimüche Raheſchlaͤge geführsel welehe durch des Guſtavi ankunfft zermhtet 
worden. Aber Disks dienet mehts zu unſeem vorhaben / darumb wir gs aueh an⸗ 
hero zu repstiren unnoͤnig eraellen, N menn 
| I 


Ob aber wohl dem Konige Sigiſmundo und ſeinen Polen alles un⸗ 
glücklich / und hingegẽ dem Koni ge uſtavo Adolpho gleichſamb nach Wunſch 
ergangen / ſo hat doch det Konig Guſtavus Adolphus und die Staͤnde des Rei⸗ 
ches Schweden / auch noch in Annoꝛz denen Polen mit büllichen Oonditioni⸗ 
bus den gruber anzubieten / niebt unterlaſſen. Dieſes hat pialec ius auch niche 
verſchwiegen / deſſen Worte vom Koͤmige in Schweden alſo lauten Er ſtalte 
ſich damals an / als were er Frieden zu tra Riren geneigt / aber man achtete es 
nicht des wehrts / ohne Vor bereitung mit einem ſo Ruhmraͤtigen einde zu era⸗ 
clirch. Nemblichen es lag desGufiavi Sehuffarmee ncht welt von Haug | 
vor Ancker / welche durch das Czeſchrey / als wolt man den Krieg in Schweden 
transferigch / perauß gebracht worden: Es war der Sigiſmundus / ſolcher 
Macht zu wiederſtehen / zu ſchwaeh / und dauchre doch die Polen nicht des 
werths ſeyn / ů bet den angebotenen drteden ſich zuberathſchlagen. 

Im folgendem 24. Jahre / alß fich wegen der Polnischen Stände uneiz 
ligkeit der Reichstag zu Warſchaw zerſchlug / ob wohl der Pohlen Macht gar 
gering / der Schweden Sach aber in Lieffland ingutem Wohlſtande war / ward 
den Polen der Fried doch wiedrumb angeboten / aber vergebens. Bad nehme ich 
e zum Zeugen den Piafecium , welcher davon alſo ſehreibet: In, 
den privar Zuſammenkunfften und Vntertedungen / riehten die Stände Astoria, 
der heit die aus Litawen / dem Könige / daß er ſtill fizen wolte / dieweil die Vnter⸗ 
thanen im gantzen Reiche durcb die vorgangene Kriege erſchoͤpfft / und durch 
das Wort hes Tribut und andere Kriegs Koſten zu erlegen / gantz verhaͤrtet 
und wiede rſetzig worden / ſo daß man deſto ſchwerlicher wieder Schweden wuͤr⸗ 
Krieg führen können / vielmehr mochte man ſich auff billige und ehrliche 
I ge mit dem Feinde dergleichen, Prroponirsen auch micht un ziemliche condi⸗ 
tiones zumgrieden / welehe des Schwediſchen Königs Guſtavi getreweſte 
Freunde an die Hand gegeben hatten nemlich daß &ieffland an Polen reſtitui⸗ 
ber werden / und wann nun Juſtavus en ende mit todt abgehen 
wurde / ener aus deß Kongs Sigiſmund : S hnen Eheſten und Finland / und 
dat zu Hoffnung der Sutcestion zum. Koͤnigreich Schweden haben folte. Es 
möchte auch der Kong Sigiſmundus den Zitul/ Konig in Schweden gebrau⸗ 
chen allein daß der Guſtavus mit ehen ſolchem Königlichen Tie in aue zugleieh 
das Reich Seh weden ſirher behalten tete, Aber fie haben nichts rn. 
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Anno 25. haben die Schweden / alß ſie am meiſten Florirten / den Poblen 
wiederumb den ewigen Frieden / oder zum zwenigſten einen langen Stillſtand 
angeboten / Aber die Pohlen haben es aber mal abgeſchlagen. Wie folchts 

„eben derſelbe Piafecius bezeuget / wann er ſagt: der fuͤrnehmbſte Punet / daruͤ⸗ 
„ber man auff dem Reichs Lage rahtſchlagte / war von dem Kriege in Aiffland 
„mit den Schweden / welche fich zu demſelben / weiln der gemachte Stillſtand 
„gegen den nechſten Monat April zu ende lieff / mit mehr Boͤlckern verſtaͤrcke⸗ 
„en. Man koͤndte ſie auch micht dahin bewegen / den Stillſtand / daruͤber im⸗ 
f mittelſt gehandelt wuͤrde / zu porregiret / oder zuverlaͤngern / wann nicht der 
„König Sigismundus ſolchen Stillſtand noch auff etzliche Jahr eingehen / 
oder auch deß Reichs Sehweden ſich verzeihen / und einen ewigen Frieden ma⸗ 
„chen wolle Vnd haͤtten ſie noch mehr Hertz gefaſſe / wann ſie gehoͤret / daß die 
„Staͤnde in Pohlen auff ihrer provincia! zuſammenkunfften (welche vor den 
„Reichstagen vorher zugehen pflegen: worm Kriege ſich geſchewet / und Ihren 
„Abgeſanden zum Reichstage Befehl gegeben hetten daß fre ſich zu keinen an⸗ 
„lagen ſelbigen Kriegs verſtehen wolten: Wele Mittel fo ſie dem Rémige Sis 
„gis mundo entgiengen / hofften die Schweden / daß er ſelbe alsdañ noch ſchlech⸗ 
„ters Friedens conditiones wuͤrden belieben muͤſſen. Auch hat ſie jhre Mey⸗ 
nung dep ributs und der anlagen halben nicht betrogen. Dann gar wenig 
ye oncediret und nachgegeben worden / damit man auch kaum das jenige / was 
„fie auff die vorgangene expeditiones eingewilliget / hat bezahlen konnen. 
„Noch dennoch hat der König die von ihnen vorgeſchlagene Friedens : oder 
„Stillſtandes Articul nicht gebillicht: obgleich die Staͤnde den Verluſt 
„dep übrigen Liefflandes / und die groſſe Gefahr / [o dem gemeinen Nutzen noch 
y ferner daher zu wachſen koͤndte / mit beſtaͤndigern Gründen dargethan. Ein 
ſolche unbilliche re pulfam Verweigung und Abfchlag hat Gott gerochen / und 
zwar noch in ſelbigem Jahre der Schweden glücklichen Waffen das gange lif⸗ 
land / das einige Dune münde guß genommen / und im folgenden Jahre ein gu⸗ 
tes Theil Preuſſen zum Geſchencke gegeben: Hat auch Jarislam der reicheſten 
Staͤdten eine in ganz Pohlen / plozlich in Brand auffgehen und verderben alle 
Unterdeſſen begehrete der Konig ia a dennoch Frieden zu tractiren / wie 
Piafecius bezeugt! Ja er thut im Jahre z /, durch die Hollaͤndiſche Abgeſand⸗ 
ten dem Polen entweder den Frieden oder einen Dreisſigjaͤhrigen Stillſtande 
* ; l mit 


mit den beſten Conditionen anbieten / aber wie vor dene /alſo auch jetzo ver⸗ 

geblich. Höre lieber / wie dieſes der Piafecitis erzehleke die Hollaͤndiſche Abge⸗ 
vſandten hatten das Friedens colloquium und unkertedung / ſo ſich jetzo zer⸗ 
yſchlagen / nach dem der Konig Sigiſmundus im Monat Septembri im “de 
„ger ankommen / wieder angeſtellet / es auch beynahe mit Huͤlffe der Stände in 
Polen / welche bey jhrem Koͤnige umb die allgemeine Ruhe baten und anhielten / 
„zum gewuͤnſchten ende gebracht / und dieſes im ſo Sante weiln ſich der Gu⸗ 
vſtavus alles zu reſtituiren erbote / auſſerhalb der Stadt Riga / welche er fo lan⸗ 
Age behalten wolte / biß man ſehe / bb man in waͤhrentem Dreiſſigjaͤhr igen Still 
ſtande wegen des Succesfions Rechten im Königreiche Schweden eine Deci- 
lion und die Entſcheidung finden und machen moͤchte. Aber dieß gantze 
„Werck / als es jetzt damit auffn Schluß ſtunde / warff die dem Koͤnige von 
denen Oeſtreichern zu wieder eroberung deß Reichs Schweden new gemachte 
„Hoffnung uͤber einen Hauffen / zumahln Oeſtereich dar an gelegen / daß der 
„Guſtavus durch den Pohlniſchen Krieg auffgehalten und an dem Teutſchen 
Weſen verhindert und wendig gemacht wurde. Dann zu ende der tractaten 
„als des andern Tages der Friede geſchloſſen publicirt werden ſolte / kam vom 
„Könige in Hiſpanien mit Stanislao Abous ki der Gabriel Roy / vnd kurt 
hernach deſſen Collega der Freyherr von Auchi / welcher verſprochen / daß in 
„nerhalb zweyen Monathen auff ſeines Königs Vnkoſten eine Armee zu Waſ⸗ 
„fr von 24. Kriegs⸗Schiffen ſich auff der Oſtſee ſehen laſſen / unnd ohne die 
Boßleute an yrooo. Mann ſtarck fein ſolte / welche vom Valnſtein beordert / 
daß ſie in Schweden uͤberſetzen / daſelbſten einen feſten Sitz zum Krieg machen / 
vauch ſo lang derſelbe waͤhrete / auff deß Konigs in Hiſpanien Koſten unter⸗ 
v hallen und verpflget werden ſolten / zu welchen Ende er dann 20000. Xthal, 
vin Wech eln bereit bey ſich hatte: Nun vertrawete der Koͤnig auff dreje fø 
yſcheinliche Verheiſſungen / darumber denn fo langen und weit hingeſtellten An⸗ 
yſtand der Waffen mit dem Reiche Schweden / als welches er lieber bey ſeinem 
„Leben noch durch gegentwärrtige Huͤlffe ecuperiren und wieder erobern wol⸗ 
ute nicht hat unter ſchreiben wollen / ſondern fich unverrichteter Dinge wie⸗ 
derumb auff den Reichstag nacher Warſehaw erhoben. 


Es war der Sigiſmundus hier vom Spanier deludiret / darzu hatte 


er nun die beſten Kriegs⸗Schiffe . dem Guſtavo wa hingegen øf 
>; alles 


alles glücklich von ſtatten gangen / unnd dennoch ſelbiger denſelben Stillſtand 
anzunehmen willig / welcher durch vermittelung der Könige in Franckreich und 
Engelland in Anno 29. mehr den Polen / alß Schweden zum Vortheil / getrof⸗ 
fen worden / fiel aber dem Sigiſmundo gar ſchwer. Welches der Piafecius 
klar bezeuget / wann er ſagt: der Koͤnig habe ſolchen Vertrag nicht gut geheiſ⸗ 
fen. Doch alß er von den Senatorn und Staͤnden erbeten worden / daß er ſol⸗ 
chen ſo beſchwerliehen Krieg biß zu beſſerung der Zeit auffſebieben mochte / 
hat er den Stillſtand angenommen / und daß derſelbe dureh Offentliches der 
"Stände dectet approbiret und gut geheiſſen wuͤrde / zugelaſſen. Aber hoͤre / 
lieber auch dens tanislaum von Kobijerzijcko Kobijerz jcki, den Dantziger 
Caſtellan, den trefflichen Hiſtorienſchreiber deß Fuͤrſten Liladisiai , deſſen. 
Worte alſo lauten: Endlichen iſt folcher Krieg / welcher uͤber vier Jahr geweh⸗ 
bet hatte / durch auffrichtung eines fuͤnfffaͤhrigen Stillſtandes niedergelegt 
worden. Es hat aber der Koͤnig Sigiſmundus ungern darein gewilliget / 
und ob jhn gleich vorhero vielmals die Stände angelanget / daß er auff ehrli⸗ 


che eonditiones, zu welchen ſich die Schweden erbotten / mit denſelben em we⸗ 
der einen ewigen / oder auff viel Jahr ſich erſtreckten Frieden machen / und das 


geme ine Weſen nicht mit einem fo beſehwerlichen Kriege verwickeln mochte / 


hat er doch nicht dahin bewogen werden koͤnnen / ſo gar hatte jhn die Hoff⸗ 
nung / ſo jhm die Oeſtreicher von wieder eroͤberung feines Vaͤterlichen Reichs 


gemachet. Viel andere Dinge mehr er zehlet gemelter Caltellan am voran⸗ 


gezogenen Orthe / damit er klaͤrlich an Tag giebt / wie ſehr ſich auch dazumahl 


der Sigiſmundus auff ſothane nichtige der Spaniſehen Zuſage / daß dieſolben 
in Schweden uͤberſetzen und einfallen wolten / verlaſſen: Berte aueh vielleicht 
mehr davon geſchrieben / wann jhm nicht die Anſchlaͤge der Spaniſchen 
Schiffarmee / welche hernach von den Hollaͤndiſchen Admiral Trompen ge⸗ 
ſchlagen worden / verborgen geweſen weren. ö ; 

Im dritten Jahr hernach if beydes der Guſtavus und auch der Sigiſ⸗ 
mundus verſtorben. Doch kan niemand nicht leicht ſehen / ſo lang der Guſta⸗ 
vus regieret hat / ob es hey den Polen allein geſtanden / daß nicht ein beſtendiger 
Friede zwiſchen beyden Reichen eingegangen worden. An dem Guſtavo hat 
man warlich den Luſt zum Frieden geſpuͤret / dann auch derſelbe / alß der Sigiſ⸗ 
mundus ſchon todt / und doch kein ander Konig war / ſeinen Geſandten zu den 
x I Sena 


Senatorn in Polen en fiefleiffig ekrinnern laffen/folche Dinge zu 
handeln / die darnechſt zu ſtifftung deß Friedens dienen koͤnten. : 
Auch wil ich dieſelbe Sach mitdesPiafecij Worten erzehlen. Es brach⸗ 
te der Orator/ ſagt derſelbe / alß er erſt nach der Lang die von vielen Jahren hero 
zwiſchen Polen und Schweden gepflogene Freundſchafft / unnd wie dieſelbe 
durch Vngluͤck und boͤſe Zuſchickung zerriſſen / erzehlet / in feiner Rede vor / weil 
nunmehr das Gluͤck alle Verhinderung auß dem Wege geraͤumet( auff den Ko⸗ 
nig Sigiſmundum deutend / wiewohl er denſelben niche mit einem Wort ge 
nennet / angegriffen oder beleidiget ) ſo koͤndte man ſich leichtlich vereinigen / und 
wuͤrden die Schweden hier zu an jhren Fleiſſe niehts ermangeln laſſen. Vnd 
unterſtuͤnde er ſich mit wiederholung ſeiner argumenten die Stände zubere⸗ 
den / dieweil ſie freye Leute weren / daß ſie demnach auch / ehe ſie noch ein en RE 
nig erwehleten / alles das jenige / das ſolche Vereinigung und Friedens Hand⸗ 
hung verhindern mochte / auß dem Wege raͤumen ſolten. Nemblich daß ſie 
nit auß des Konigs Sigiſmundi Soͤhnen einen König wehleten / es haͤtten fich 
dann dieſelben zufoͤrderſt der Erbſchafft deß Koͤmgreichs Schweden begeben / 
welches das jenige / ſo der Schwediſche König zu ernewerung eines ewigen Fries 
dens mit dem Königreich Polen begehrete. Vnd hat ſhm / dem Oratori, der 
Ertz⸗Biſchoff uud Richter Marſchall geantwortet / daß ſich die Stände einen 
gerechten und ehrlichen rieden nicht zu wieder ſeyn lieſſen / wolten auch bey der 
Wahl deß Koͤnigs das jenige / fo dem gemeinen Weſen darnechſt zum beſten 
gedeyen koͤnde beobachten. Endlichen iſt in Anno zy. zu Stur mdorff der Leg 
te Stillſtand auff ſechs und zwantzig Jahr gemacht worden. Dazumal wolten 
die Schweden auch lieber enen Frieden haben / es hat es aber der Koͤnigllladiſ- 
laus und ſeine Bruͤder verhindert / welehen auch ihr eigener favor mehr / als das 
gemeine beſte beliebet hat. Hier von ſagt der Piafecius alſo : Vnd zwar waren 
alle deß Vornehmens / die Streitigkeiten zwiſchen dieſen Reichen zumaln beyzu⸗ 
legen / und einen beſtaͤndigen ewigen Frieden auffzurichten. Aber alß der Konig 
Uladislaus mit ſeinen Bruͤdern / wie bie Schweden begehrten /fich def Tituls 
des Königs zu Schweden / und jhrer Erb Succesſions gerechtigkeit an dem 
Reiche Schweden (obgleich der Konig bey ſeiner Einführung den Polen hier⸗ 
über ins geheimb ſchrifftliche Verſicherung gethan hatte) durchauß nicht bege⸗ 
hen wolten / ſo iſt auch allein gedachter 26 Be Stillſtand / ſo ſich biß auff 
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den j. Taglulij bes 1665. Jahrs erſtrecken follen / gemacht worden. Ja es 
haben dieſe Stillſtandes Puneten ſelbſten der Schweden begierde zum Frieden 
an Tag gegeben / dann ſie den Polen wiederumb Elbingen / Marienburg / Dir⸗ 
ſehaw / Brunsberg / die Pillaw / und in Suma alles das jenige / was ſie in Preuſ⸗ 
fen eingenommen hatten / eingeraͤumet / und allein lieffland vor ſich behalten ha 
ben. Mit der zugleicher Bedingung / daß man auch in geit waͤhrenden Still⸗ 
ſtandes / nach und nach / uͤber der Friedens handlung zu Werck ſeyn folte. «Gs 
haben auch die Schweden / ſo viel an ihnen / den endliehen Frieden zu handeln uñ 
gli treffen / nichts unterlaſſen / und zum zweytenmal mit groſſen Vnkoſten / und 
denen hine inde erbetenen Mediatorn und unterhaͤndlern / zu dem ende jhre 
Geſandten naeh Luͤbeck abgefertigt: wohin dann zwar aueh die Polniſche Ge⸗ 
fanden angelanget / welche aber ſo hald bey der erſten Zuſammenkunfft ſolche 
Vollmachten producixet und uͤbergeben haben / die nicht allein an vielen Orten 
mangelhaft geweſen / ſondern dar innen ſich auch der Polniſche. Konig einẽ Koͤ⸗ 
nig in Sehweden nennete / und ſich alſo das Reich Schweden offentlichvench⸗ 
eirte, Welches alles in den letzten ſtillſtandes Puncten auß truͤcklich verboten 
war / ſo gar / daß ſich auch ſolches ohne breehung deß Stillſtandes nicht gebuͤren 
wolte. Wer hat dieſes konnen leyden / da man Frieden machen und handeln 
folte. Hat diſes nicht fo bald im Anfang das vom Frieden entferntes Gemuͤth 
entdecket! Wie die Polniſche Abgeſandten von denen Geſandten deß Kontgs 
in ranckreich als Mitlern unnd linter haͤndlern defi Friedens deſſen ernſt⸗ 
lich errinnert worden / haben fie auch ſelbſten den Fehler erkennet / und ver⸗ 
ſprochen / innerhalb z oder 4. Wochen denſelben zu verbeſſern / und mit andern 
Vollmachtẽ nach der Schwediſchen Commiſſar ien begehren gefaſt zu erſchei⸗ 
nen. Aber was gefchicht ? Es gehen die Lage hin / es gehen die beſtimbte Wo⸗ 
chen hin / mit groſſem Verluſt der Vnkoſten / und dem groͤſten Zeit Verluſt. Als 
man mm deß wegen der Polniſchen Geſandten wiedermmb zugeredt / beken⸗ 
nen ſie zuletzt: fre haͤtten hren König wegen Außlaſſung des Cituls / des Koͤnigs 
zu Schweden / nicht anlangen mogen. Dieſes folte nicht unbillich einer glau⸗ 
ben / der nicht weiß / was fuͤt eine groſſe authoritet die Staͤnde in Polen beym 
König haben. Es ſey jhin aber alſo. Weil aber der König wieder die gemachte 
pacta nich einmal vom Situl hat wollen abſtehen / ob ſchon ſeine € ommiſſa⸗ 
rien wohl gewuſt / daß dieſes auch ein un ziemliche chat zu apptobiren unnd 
gut 


gut zuheiſſen / ſt denn nicht darob offenbahr / daß auch zu det Zeit den Polen die 
Begiekde deß Friedens wenig zu Hertzen gangen ſey? 

Auff dieſe vergebliche Friedens Zuſammenkunfft iſt kurt darauff noch 
eine andere gefolget. Dann ob gleich die Schweden umb deß ihnen gegebenen 
Verdruſſes und gerechter indignation willen den Polen dieſe ander maͤhliche 
Zuſammenkunfft hetten abſchlagen koͤnnen / fo wolten ſie doch an jhrem Orte 
nichts erſitzen laſſen / das zu wiederbringung deß Friedens dienet / damit endli⸗ 
chen einmahl der gemeinen Nube beyder Reiche gerarhen ſeyn möchte, Vnnd 
haben die Schwediſche Abgeſandten darauff hre Vollmachten außgehaͤndigt / 
in welehen auch der Kluͤgſte miehts tadelhafftiges finden koͤnnen. 

Nun haben zwar der Polen Vollmachten den auffgeſchriebenen Titul 
nicht gegeben / doch kondte man auff den Siegel die inßgnia und das Wapen 
des Reichs Schweden / und zugleieh auch deß Koͤnigs in Schweden Nahmen / 
offenbahr ſehen. Welches heiſſet / mit einer Hand den Stein und mit der an 
dern das Brodt reichen. Vnd daß dieſes auch den Stillſtands Articuln ſpoͤt⸗ 
lich und dem herkommen zuwieder / hat das Haupt der Polniſchen Legation 
Zadzechius, def: Reichs Groß⸗Cantzler ſelbſten erkenne, Es haben es auch 
erkennet beydes die Engliſche und Hollaͤndiſche Geſandten / als der Friedens 
Tractaten fuͤnfftige Milere. Es haben die Schwediſchen zwar ſich in dieſer 
injurien beklagt / und ſolches nicht unbillich. Sind aber doch bereit geweſen / nit 
allein auff dieſen Fehler nach zuſehen / ſondern auch zu Luͤbeck die Verbeſſerung 
zu erwarten / damit dermal eins mit gnugſamen Vollmachten das heilige 
Friedens negotium moͤchte angegangen werden. Welche emen dation und 
verbeſſerung die Mitlere nach und nach getrieben haben. Aber auch dieſes alles 
vergeblich Wiewohl nach langem ver zug von den Polniſchen endlich dieſe Ant 
work erfolget es würde ſhr Konig / der jezo mit den Cofafen zu thun hette / die 
veränderung deß Siegels ſchwerlich nachgeben. Und da er gleich dar zu berede 
werden moͤchte / ſo were doch da kein Meiſter vorhanden / der dieſe Siegel auß⸗ 
graben oder ſtechẽ koͤndte. Alß wann ein Pittſehafft zu ſtechen ſo ein groß Werck. 
Ob es gleich im Laͤger / und denen neehſtgelegenen Staͤdten an folchen Leuten 
mangelte. Vnd alſo haben die Pohlen abermal mit jhrẽ Koͤnige / in dem ſie auch 
nicht dz jenige / was zu auffrichtung deß Friedens / als das Fundament auß dem 
pact jeto entzogen war / gut geheiſſen / hr wiedriges Gennieh zum Frieden oͤf⸗ 
feutlich an dag zu geben ſich nicht entſehnet. : Kurtz 
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Kurtz zuvor / che die Jurehleuchtigſte Koͤnigin Chriſtina durch ein uns 
geivonhliches Exempel die Regierung jhres Altvaͤterlichen Reichs abtrate / da i 
zwar vom Könige in Pohlen zu derſelben der Canazilius alf ein Geſander F 
uach Holm geſchickt worden / welcher bejahete / daß der Konig und die Stände 
des Rechs Polen ſhre Geſandten/ mit gnugſamer Vollmacht verſehen / in 
Schweden abfertigen wurden / daß fie da eines Friedens ſich vergleichen theten 
Aber følte nicht ein Verſtaͤndiger mercken / daß dieſes allein zum Sehem und 
nicht mit Ernſt geſchehen / nach dem fie die / vermoge def Stillſtandes packen 
beſtimbte bende ſolenne Friedens Zuſammenkunfften bereits eludiget hatten. 

a wer wolte nicht argwohnen / daß unter ſolcher Legation und Geſandſchaft 
was ſeltzames verborgen geweſen⸗ alß eben zu der Zeit / da die Regierung des 
Koͤnigreichs Schweden muſte verandert und ernewert werden ⸗ welche / daß fie 
jhm allein mit recht gebuͤrete / der Konig in Polen bißhero entweder gar nicht / 
oder allein ein wenig hat verhelen wollen. ER 

Dieſes hat der Durchleuchtigſte / domals noch new conſtituirte Ko⸗ 
nig Carolus Guſtavus, nach ſeiner Auffrichtigkeit / und der jhm beywohnen⸗ 
den deß Gemuͤths Tapfferkeit / nicht verbergen koͤnnen Noch denno hat er auch 
vor ſich nicht unterlaſſen / den König und die Stände in Polen / daß ſie die rie⸗ 
dens tractaten dochendlichen mit Ernſt antreten wolten / zuinvitiren:dahero 
er durch den Schwediſchen Reichs Groß Cantzlern / den ſich über die maſſe wol 
verdient gemachten alten Oxenſtirn / dem Ca nizilio zu antworten befohlen / 
daß er zwar ein beſonders Verlangen trage wie ſolehe langwierige unnd Blu⸗ 
tige Streitigkeiten beyder Reiche mochten können behgelegt werden. Aber wañ 
er ſich deſſen / was im vorjahren dißfals vorgangen / erinnerte / ſo there er nicht 
unbillich ſich befahren / daß es damit / wie bißhero / entweder auff Spott unnd 
Vnrecht / oder auff einen vergeblichen und Schimpfitichen der Sachen Auff⸗ 
ſchub angeſehen ſeyn möchte. Es were aber nicht recht / oder fände nicht wohl 
wie man vor Deng gehandelt haͤtte: man thete nur die außlaͤnd iſchen Könige 
und Fuͤrſten mit Begehrung Ihrer m editation unnd Vnterhandlung beſchwe⸗ 
ren /in dem deroſelben Geſandten / alß wann ſie groſſe Ding verrichten wol⸗ 
ien / mit anſehnlicher Zuruͤſtung vor maͤnnigliehen auffgezogen kaͤmen / aber 
daß man die Handlung verhinderte und ſperrete / fo hald wieder fortziehen 
magen, Wodureh fis den benachbarten Volck ern zum Spott / die . Sn 


Komigreiche unter ſich ſelbſten zum Argwohn / und die Gemuͤther / ſo zuver⸗n 
einigen / zu groſſem Haß bewogen wuͤrden. Es were an Schwediſcher ſei⸗ 
ten dem gemachten Stillſtande durch die zwey / wiewohl vergebliche con / 
greſſen und zuſammenkumfften / ein uͤberfluͤſiges Genuͤgen geſebehen In⸗ 
ſonderheit dadurch / daß Sehweden der Verſpottung des Koͤnigs in Polen auf 
der erſten Zuſammenkunfft zu Luͤbeck zum zweytenmahl verziehen Bette. Daßn 
der Konig / ober gleich deſſen / was beym erſten congreflu vorgangen / zierlich 
errinnert worden / dennoch auch den andern congre fam und Zuſam̃enkunft, 
faſt mit dergleichen Verſpottung zur ruptur kommen laſſen / mochte auch wol, 
deß allergeduͤltigſten Fuͤrſtens Gemuͤth beleidigen. Doch wann es dem Hoͤ⸗, 
nigein Bohlen noch uͤmb einen gewiſſen / beſtaͤndigen unnd daurhafften,, 
Frieden von Hertzen zuthun were / ſo mochte er und die Polniſchen Ständen 
mit endlicher unterlaſſung fo unnuͤtzlicher / voll præjuditz und unrechts ſeynder 
Legationen / durch geſchickte Gevollmaͤchtichte / ohne fernere Weitleufftigkeit / 
unnd zwar balde / zur Friedens handlung ſich einfinden. Es ſolten die Pohlen, 
in allem ſein Königliches billiches Gemuͤth ſpuͤren. Der Str eit zwiſehen, 
beyden Koͤnigreichen / Schweden und Polen / gienge andere Voͤlcker nichts an 
deſſen folte billich allein durch verlauffung ſo vieler Jahre vergeſſen fon. Mrs 
les koͤnte je kuͤrtzer / je beſſer verglichen werden. Wann cime solche Verglei⸗⸗ 
chung dem Koͤnige und den Staͤnden in Polen nicht gefiele / ſo were ſhnen nichts 
darumb. Doch were es dienlich / wann kein Abgeſandter wieder kaͤme / der ro 
ſich nicht mit gnugſamer Vollmacht zu den Friedens tractaten verſehen laſſen. 
Sonſten wuͤrde es eine gewiſſe Anzeige ſeyn / daß nichts auß Friedliebendem . 
Verlangen / ſondern vielmehr mit jrgend einem andern Vorſatz ſolehe Weit⸗ 
laͤufftigkeit angeſtellet werde. Vnd aber / wann die Polen wiederumb ſolche 
Geſandten / welche ſich und die gange Welt betriegen theten / ſchuͤcken wuͤrden / . 
oder ſolche Schreiben / darinnen den rechten der Digniter def Königreichs, 
chweden derogiret uñ benommen wuͤrde / fo koͤndten ſie / durch fo viele doeu 5% 
menta unterrichtet / nichts anders urtheilen / als daß der Koͤnig in Polen den 
Glanben und die crew / ſo bey den pacten fandt zuhalten / nichts achte⸗ 
Mit dieſer ſcharffen Antwort / welche doch zugleich eine ernſte Ver⸗ 
mahnung in ſich begriffe / war der Ganazilius zu den ſeinigen gelaſſen. Der⸗ 
ſelbe hat ohne Zweiffel dem Könige / und auch den Staͤnden in De nichts 
servo 


bier bon re feriref. Wan es nun nicht recht / daß fie fo ekuſtlich vermahnet wor⸗ 
den / daß fie unter die ſen beyden eines thaͤten / entweder daß fie endlich geſchickte 
Geſandten zum Friedens negotio abfertigten / oder / wenn ſie geſchiette Leu⸗ 
te abſchickten / daß dieſelben den ſchon her vorſchienenden Argwon nicht mehr 
fovierten / und die ſchwach⸗und krancke.Hertzen nicht ferner anzuͤndeten / wann 
die Polen eine ungefaͤrbte Begierde deß Friedens gehabt haben. 
8 Ohn angeſehẽ aber / daß dieſes alles alſo vorgangẽ / ſo iſt doch im verlitte⸗ 
nen Winter Johannes Morſtein / ein Polniſeher Geſandter / nacher Holm 
kommen / und nicht mit der Gewalt / einen Frieden zutreffen / verſehen geweſen / 
ſondern ſo viel er vorgab / daß er allein die præliminaria und Vorbereitung 
machen ſollen / an was fuͤr einen Orth nemblicb unnd zu welcher Zeit man 
den künftigen Frieden tractiren wolte. Dieſes lieff der durch den Canazilium 
gegebenen Königlichen Antwort ſtracks zuwieder. Und alß befohlen wurde / 
daß er / der Morſtein wie gewoͤhnlich / ehe er noch zugelaſſen wurde / ſeine Cre⸗ 
dentzſchreiben außhaͤndigte / hat er ſolche produciret und vorgezeiget / darin⸗ 
nen ob gleich beyder Koͤnige Titul rechter / als ſonſten zu ſeyn pflegte / verſichert / 
fo find doch zu Ende die Jahre derer Reiche deß Polniſchen Königs gezehlet 
worden: zwar mit vergeblicher / aber nichts defio weniger / dem gewöhnlichen 
Gebrauche nach / verborgener Erzehlung deß gechtens zu dem Reiche Schwe⸗ 
den. Arnd da unter denen Koͤnigen mit Fleiß bedinget war / wegen deß 
Woͤrtleins & cæteta, daß ſolches / wann der Königliche Titul mit etzlichen 
Worten außgetruͤckt / denenſelben folte beygeſetzt und angehangen werden / 
hat man befunden / daß es außgelaſſen geweſen. Dieſes / moͤchteſtu ſa⸗ 
gen / iſt ein geringes Aber 05 liegt darinnen ein groſſes verborgen / und thun 
die bißhero erduldeten / zu beſtaͤndigen injurien den Weg befeſtigen. Das 
letzte iſt warlichverknuͤpffet mit einer ſtillſchweigenden Verachtung deß Kongs 
in Schweden gegen Polen / alß wann Jener geringer were / als die ſer. 
Es begreift erſtlich in ſich die geheime indication derer Rechte an das 
Schwediſche Reich: eine Sache / fo dem Koͤnige und den Standen defi Reichs 
Schweden mit nichten zu dulten. Iſts ein gering Ding / warumb hat der 
Konig in Pohlen dadurch den König in Schweden anſtechen wollen! War⸗ 
lich es giebt dieſes auch an den Tag / daß ſein Gemuͤth von der wahren Einig⸗ 
keit ent ſrembdet ſeye > 
Morſtein 


Morſtein hat ſichs unterſtanden / damit zu entſchuldigen / ob were es aus 
unvorſichtigkeit des Königlichen Seribenten geſchehen. Aber wer ſiehet nicht / 
wie gar nichts ſolches ſey; Als wann es die Polniſche Seribenten vor eine Te- 
lennität hielten / allein in denen Brieffen zu irren / ſo ſie an die Koͤnige von 
Schweden ſchreiben muͤſſen. Und aber / warumb haben die micht folchen Un⸗ 
fleiß und Unvorſichtigkeit der Seribenten emendiret und verbeſſert / welcher 
Ampt iſt ſothane Schꝛifften zu uͤberſehen? Ja ſolehe Un vorſichtigkeit hat ſich 
mit der Verachtung albier zuſammen gefunden. Dann man groſſe und ange⸗ 
legene ſchwere Sachen nicht mit Unfleiß zu handeln pflegt / als da ſind / welche 
zum Frieden / oder zum Kriege / koͤnnen anlaß und Zunder geben. 
Es hat zwar dieſe newe injuria des Koͤnigs tapfferes Gemůth bewegt; 
Er hat aber doch dieſes zu einer Straffe gnug zů ſeyn erachtet / wann er weder 
die Schreiben ſelbſten / noch auch den Morſteim / als einen Bot ſchaffter /ad⸗ 
mittixte und zulieſſe. Damit aber nichts deſto wemger der Konig an Tag ge 
be / daß fein Gemuͤgt noeh zum Frieden geneigt / fo hat er den Morſtein gnaͤ⸗ 
u digſt andeuten laſſen: Ob zwar der Kongnicht mehr der dureh den Canazi- 
»lium gethanen erklaͤrung von zulaſſung der Friedens handlung verbunde / die⸗ 
v weil die Polen ſelbige vernichtet hatten / fo wolte er ſich doch nicht von ſei⸗ 
„ ner beſtaͤndigen Friedens Meynung abreiſſen oder abwendig machen laſ⸗ 
„ ſen / deweil der Friede allen Dingen vorzuziehen / wann auff die durch den 
„Canazilium angezogene Weiſe / ohne Weitleufftigkeit / und nach Notdurfft 
er der jetzigen Zeiten / ein ſolcher Friede koͤnte erhalten werden / dadurch der Ko⸗ 
v niglichen und des Reichs würde / ſo dann der Uinterthanẽ ſicher heit / darnechſt 
gnug ſamb moͤchte vorgeſtanden ſeyn. Daſſelbe hat der Konig durch die Reichs 
Nähte in Schweden an die Reichs Raͤhte in Polen auß fuͤhrlicher ſchreiben laſ⸗ 
fen. Und aber iſt dir / mein Freund / ſolche der Sehwediſchen Reichs Nähte E- 
piſtola und Sendſehreiben / als du ſie geleſen / zweiffelhafftig vorkommen. 
Warlich wann du ſie mit behoͤrigem Fleiſſe erwogen haͤtteſt / wird klar daraus 
erſcheinen / daß ſie auch dieſelben / Frieden zu machen / mit Ernſt befliſſen / unnd 
die Polniſchen Reichs Raͤhte / durch eingeführte ſtaꝛcke Gruͤnde / als durch fiat 
ne Brieffe / zum Frieden mytitirt haben. Hingegen ſeynd in Polen aueh die⸗ 
ſe erinnerungen / emweder mit tauben Ohren / oder ungeduligen&onähtern] 
angenommen wordentob gleich der ſelben Jämmerlicher Zuſtand Ain . 
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tes Remedium alß einen beſtaͤndigen Frieden mit den Schweden erforderte. 
Es ſeynd / ſo viel ich warlich weiß / keine Geſandten / Frieden zu machen / aus 
Polen kommen / biß daß jetzt ein Theil der Koͤniglichen Armee an Ihren Graͤn⸗ 
hen lag / und der Konig ſelbſten gewaffnet in proeinctu Stande und begriffen 
war. Daß derowegen die Schweden / gegen die Polen Feind ſeligkeiten zuge⸗ 
brauchen / die gerechteſte Vrſachen haben / ſolches iſt auß dieſem allen offenbar. 
Dann wie mochten ſie anders geſinnet ſeyn / dieweil die Polen allen Frieden / der 
jhnen fo offtmals mit ſo ehrlichen Conditionibus angeboten worden / auß⸗ 
geſehlagen / Vnd muß ſieß einer gegen dem Feindlieh er zeigen / welcher ſich mit 
Macht bemuͤhet / daß es zu keinem Frieden komme / wo einer nicht ſelbſten will 
unterdruͤckt werden. a 
Aber du moͤehteſt vielleicht ſagen / Es were dennoch zwiſchen beyden 
Voͤlckern auff ſechs und zwantzig Jahr ein Stillſtand gemacht worden / und 
daß fich ſelbiger erſt in anno jc. endigen folte / welchen vor der Zeit / 
mit fo Feindſehugen Waffen zubrechen / gar unrecht were. Was ab r 
fuͤr ein gerechter / auffrichtiger oder verſtaͤndiger Menſch wird ſagen / daß 
eines jeden Stillſtandes Ende / ohne allen Vnterſcheid / allzeit zu erwarten 
ſeye ? Es iſt bey allen Volckern im Gebrauch / daß ſteunterweilen Ihre gerechte 
Waffen beſehleunigen gegen das jenige Theil / ſo den Glauben deß Stlllſtan⸗ 
des gebrochen. Mercke aber / mein lieber Nicanor, wie ſich die Polen zur 
Zeit deß Seillſtandes / unter heyden Koͤmgen Uladislao und Johanne Caſi- 
miro, verhalten haben. Bey Lebzeiten deß Uladlisla hatten die Schweden 
mit dem Kanfer Krieg / und war in den ſtillſtands articuln verſehen: daß der 
Konig Uladislaus und feine Succeſſores die Rönigein Pohlen / wie auch 
das Reich Pohlen und das Groß Hertzogthumb uttawen / mit denen pro- 
„vincien und jhnen unterworfenen Fuͤrſten / ſo lang ſolcher Stillſtand wahr 
vben / wider die Koͤnigin Chriſtinam und das Reich Schweden / und deſſen 
v landſchafften und Staͤdten / nichts Feindſehliges folten vornehmen / wider 
vſelbiges Reich keine Schiff armes gebrauchen / noch damit andern an die 
„Hand gehen. 
Ich wil unter die Jinge / dadurch der Stillſtand gebrochen worden / 
mucht zegen / daß gleich / alß derſelbe geſchloſſen geweſen / ſechs tauſend Polni⸗ 
ſche Retz unter ihrem Führer und Obxiſten / dem Paulo Noskonski, dem 
di. Lom« 
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Lomalacenſiſchen Wohwoden / Kayſerliche Faͤndeln angenommen wie 
wohl des Feindes Macht dadurch ſehr verſſaͤrcket worden. Und daſſelbige 
darumb / dieweil ſie nicht eben wider die Schweden / ſondern deroſelben 
Bundsgenoſſen / die Frantzoſen allein geſtritten haben / und daß ſie die Stände 
in Pohlen ſo bald durch ſeharffe Außſchreiben wieder in hr Valerland beruffen 
haben. Dann ich nehme dieſe etſchuͤldigung an. Sch wil auch unter die in⸗ 
jurieg nicht zehlen / daß von den Pohlen andere wele dem Kaͤyſer wider die 
Schweden ſelbſten gedienet haben. Dieſes hat man jhnen gern verziehen / 
deßwegen auch der juͤngſte Pohlniſcher Geſandter Chriſtophorus Prziemi-· 
ki keine Urſach gehabt / daß er ſolches entſchuͤldigen wollen. Die Entſchuͤldi⸗ 
gung iſt warlich uͤmbſonſt / wo keine Klage if, 

Daß aber das Kaͤyſerliche feindliche Kriegesvolck zum zweiten mahl / 
ohne einiges Menſchen Hinderung / noch daß ſich jemand nur im gering⸗ 
ſten widerſetzet halte / ey Regierung des Uladislai mitten dureh Pohlen / in 
die dem Reiche Schweden untet worffene Landſchafften gangen / deßwegen 
kan man ſie des gebrochenen Friedens beſchuͤldigen. Der erſte Einfall ges 
ſchach unter dem Obriſten Bots in Siefland / da man ſich damahln keiner 
Feind ſeligkeit beſorgte. Der ander in Pommern / unter dem Obriſten Cra⸗ 
era. Au deren Orter keinen der Feind alß allein mitten durch Pohlen kom⸗ 
men konte. Sie haben auch bey beyden Einfaͤllen keinen andern Weg gehal⸗ 
ken; Auch als ſie zurück geſchlagen worden / ſeynd ſie dahin wider zuruck gan⸗ 
den / und alſo dem endlichen Unter gange entrunnen. Wer ſihet nicht / daß ſolche 
Dinge nicht haben angeſtellet werden koͤnnen / wann nicht die Pohlen nicht al 
lein darbey durch die Finger geſehen / ſondern auch heimblich zum Verderben 
der Schwedifchen Kriges⸗Seere ce alpitixet und zugeblaſen haͤtten? und 
pflegt ſolches / warlich / in einem / ſeinen Dingen gnugthuendem Reiche / nicht 
zu geſchehen. 

Es beſtund aber gleichfam ie Wohlfart der Schiwedifchen Kriegs⸗ 
Macht allein auff ruhiger Beſitzung des Pommerlandes: welchem derowe⸗ 
gen der Crackamw warlich noch mehr Schaden zugefuͤget haͤtte / wo er nicht 
durch die Geſchwind⸗ und Sluͤckſeeligkeit des Komgsmarcks wehre gedaͤmpfet 
worden. Dieſem aber haben nicht allein die Pohlen / durch ihr Land ſolchen 
Einfall zuthun / Ferſtattet / ſoudern es haben auch die Pohimſehen Reich s⸗ 

Cy ann Rare 


Raͤhte / als ſie von den Schwediſchen Reichs Raͤhten erinnert und gebeten wor⸗ 
den / daß ſie ſhm allein den Ruͤck weg ſperreten / den ſelben doch durch Pohlen da⸗ 
von fliehen laſſen / dem Koͤnigsmarck aber / der ihn verfolget / den Durchzug 
verweigert. Ja es ſeynd dem Crackawen aus dem Schloß Putzke / und andern 

Dohlniſchen Caſtelen / Waffen und Geſchüͤtz gefolget worden. Des Botens 
Corta haben zwar die Pohlen / als ſich die Schwediſchen Reichs Raͤhte dar⸗ 
über beklaget / zu entſchuͤldigen unterſtanden / als daß ſie davon nichts gewuſt / 
welches ſich doch gar nicht hoͤren laͤſſek. So daß du ſie wegen der Crackawi⸗ 
ſchen Verrichtung / dur ch Anſtreichung einige / Farbe / dieſer Beſchuͤldigung 
nicht benehmen magſt / daß ſie meht wider die Geſetze und Puncten des Stille 
ſtandes ſolten gehandelt haben. 

Ferners als der Dennemaͤrcker die Inſul Oeſel dem Koͤnig von Schwe⸗ 
den abgetreten / da hat auch der König Uladislaus, unter andern Friedens⸗ 
Punelen / in keinen Zweiffel gezogen / die Einwohner ſelbiger Inſul oder Ey⸗ 
landes zum Abfall von Schweden zu in vitiren und ſich an das Reich Pohlen 
zu ergeben: Zu dem Ende er feinen Caͤmmerer Bergium, einen Edelnan / mit 
vielen Mandaten und Briefen dahin geſchicket. Von welchen Briefen auch 
noch heutiges Tages chliche vorhanden / und iſt alſo dieſe Sache fo offenbahr 
gehandelt worden / daß es von niemanden mag geleugnet werden. Daß aber 
durch folches Beginnen der vorbeſagte Stillſtandes Punct gebrochen wor⸗ 
den / iſt fo hell und klar / als die Mittags Sonne ſcheinet. Dann was iſt / etwas 
v wider des Reichs Schweden Landſchafften beginnen / wann es dieſes nicht 
iſt? 


if? 

è Uber das Bat der König Uladislaus die Gefflaͤnder ſelbſten zum Abfall 
von Seh weden erinnert. Welche Sache zwar durch heimliche Künfte / wie 
da pflegt / zugangen / it aber doch außgebrochen und durch viel Zeug nuͤſſe of⸗ 
fenbahr worden; fo gar / daß auch dieſes Beginnen nicht ohne Beſchaͤmung 
mag geleugnet werden. N 

Mit heimlichen Rath ſchlaͤgen ſeynd gefuͤhret worden die Conatus des 
Uladislai mit Chriſtiano V. dem Komge von Dennemarck / mit dem Arn⸗ 
heimb und Baudiſſem doeh alſo / daß ſie keinen Verſtaͤndigen / daß ſolches nicht 
zum Verderben des Königreichs Schweden angeſtellet geweſen / uͤbereden 
mogen / in dem allein die Goͤttliche Gewalt dieſe unbilliche That kruſtriret und 
Nnichte gemacht hat. ö Dieſes 


Dieſes alles hat ſich bey Regierung des Koͤnigs Uladislai zugetragen 

Von dem Johanne Caſimiro hatten die Staͤnde in Schweden / mit der Re 
nigin Chriſtina ſelbſten / und dem Könige Carolo Guſtavo, keinen groͤſſern 
Glauben der Pacten zugewarten. Alß deſſen Bruder / der Uladislaus, ver 
ſtorben / unnd von Ihm ſo wohl / alß ſeinem Bruder Carolo Ferdinando, 
weiln die Pohlen wegen der Wahl eines Königs Rathſchlagten / die Durch⸗ 
leuchtigſte Königin Chriftina dar umb er ſuchet worden / da hatte Sie denenſel⸗ 
ben den Jo hang⸗Caſimiro zum Könige embſig und fleiſſig recommendiret: 
War demnach bey allen die Hoffnung / daß endlichen einmahl der alte 
Groll / in dem nach fo vieler Jahr en verflieflung die Verbitterung der Ge⸗ 
muͤther wuͤrde abgenommen haben / ein remedium und Artzney zu laſſen / und 
daß hier zu der Johann Cafimirus, als durch eine mene Gutthat verbunden / 
mit Fleiß arbeiten helffen würde. Worzu dann kommen / daß die Polen von 
den Loſacken / Tartarn und Moſeowittern an allen Orten gedruckt / daheime 
an Rathſchlagen und Macht / drauſſen aber von aller Chriſtliehen Volcker 
Affe bloß waren. Wer hette derowegen nicht gehoffet / es wurden die 
Pohlen mit jhrem Könige ſich zum wehmgſten num mehr auff den Frieden, e⸗ 
gen / oder doc den gemachten Stillſtand mit Schweden halten Was tha⸗ 
ten aber die Pohlen ? Der Piafecius felbften bezeugt / daß ſte mehr geneigt 
geweſen / den Caſimitum zum Könige zu wehlen / als deſſen Bruder Carl 
„Ferdinand, dieweil et ſich auff die prærogatix unnd den Vorzug des Erb⸗ 
vtikuls deß Königs n Schweden verlaſſen. Es iſt ümb das ſiebende Jahr / 
daß Johann Calimir u regieren angefangen: ſo viel aber fehler es / das er 
unterdeſſen einige Friedens⸗Rathſchlage ernftlich geführce / daß du faſt ſagen 
moͤchteſt / Er haͤtte den Glauben def Stillſtandes zu ſehwechen memaßls auf⸗ 
gehoͤret. Deſſen Puncten dieſes angehangen war / was man in den Koͤnig⸗ 
lichen Situln zu beyden Seiten in acht nehmen ſolte / und zwar / daß die Könige 
in Polen von dem ⁊itul / der Koͤnige zu Schweden / abſtehen ſolten: Ja dieſes 
war gleichſamb ein daſis unnd Stügel / darauff ſich der Stillſtand ent hiel⸗ 
te / als dardurch dem Reich Schweden wegen feiner Freyheit ? den Komgen 
wegen ſhrer ſicherheit / cavixet war. Es hat aber dieſer newe Konig einen 
frembden Fund gebrauchet / und in Frantzoͤfiſeher Sprache auff Frantzsſiſche 
Art die Briieffe geſchrieben (welche nach der alten Gewohnheit latemiſeh hee 
N ſeyn 


ſeyn follen ) damit es nembliehen das Anſehen haͤttte / als were er von dem hm 
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‚gebührendenzitul abgeſtanden / odee daß er der Konig in einenen nieht gebuͤhren⸗ 


den Litul gegeben: Wann er jetz Lateiniſch ſchreibet / thus er im Siegel / und 
auch im Zitul / den Nahmen eines Koͤmgs zu Schweden gebrauchen. Hat 
alſo niemaln dahin können gebraucht werden / daß Er daß jenige / was im Sell 

ande verſchen war / in geht genommen haͤtte / obſchon zum zweydenmahl eine 


folenne Friedens Handelung / faſt umb dieſer einigen Urſach willen / fich zer⸗ 


ſchlagen / wie wir bereits vor hin erzehlet haben. Es iſt aber nicht allein die Koͤ⸗ 
nigin hierdurch von dem Könige / den ſtillſtands Pacten zuwider / auß gehoͤnet 
worden / ſondern auch der KönigCarolus Guftayus, ob er ſich gleich gegen 
demſelben etwas mocle ſter erwieſen. 

Du haſt gehoͤret / daß dieſer ip jurien die Reichs⸗Naͤhte in Polen von den 
Reichs⸗Räͤhten in Schweden erinnert worden. In dem man aber auff die ver⸗ 
beſſerung wartet / ſo erlangt man von andern Orten di getwiſſe Nachricht / daß 
der Konig in Polen / nach ſeines Bruders Arth / die diefflaͤnder zum abfall an⸗ 
geit / ja daß er dieſelbigen Coſacken / ſie zu ſtillen und zu verſuͤhnen / offerire. 
Welches beginnen die heiligen Stillſtands Pacten zum hoͤchſten anfeindet. 
Du dar ffſt aber nicht meinen / daß dieſes aus einer unge wiſſen Zeitung und ge 
meien Geſchrey herkomme / die weil davon gar viel Zeugniſſe bey der Hand 
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f Noch iſt der König hier mit nicht zu frieden / fondernirachtet.heimlich auf 
newe Buͤndnuͤſſe / allein zu des Königreiches Schweden verderben. Du weiſt / 
mein lieber Nicanor, wie hoch ſelbigem Reiche daran gelegen / daß keine fremib⸗ 
de Schiff⸗Ar mee fich in der Oſt⸗See auffhalte. Darauff beſtehet warlich des 
Reichs Wolfarth / als deſſen provincien und Landſchafften mehrentheils an 
ſelbigem Meer gelegen / welche alſo den anlaͤuffen einer jede feindlichen ſtarcken 
Schif⸗Armee unterworffen weten. Daheto haben ſehon vorlangſt die Koͤmge 
und Reichs Raͤhte in Schweden durch Ihre Vorſichtigkeit verhuͤtet / daß keine 
frembde Schiffarmee die ſieher heit der Oſt⸗See perturbiren mogen. Es if 
in den Stillſtands Paten / wie du ſehon geho ret haſt / auß truͤcklich verwahret; 
„„ Der Pole folle keine Schiff ar mee gebrauchen / noch damit andern dem 
„Schwediſchen Reichs zum Schaden / an die Hand gehen. Deme zuwider der 
Polmſche Konig der Sehwoden Nachbarn und Freunde / mfondorhoi dre cite 
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weder an der Oſt⸗See woßnen / ode derſelben Schtffart gebrauchen allein die 
Schweden außgenommen / nut allem Fleiß / eine Sehiff⸗Armee auß zurůuͤſten / 
zum Buͤndnuͤß angereſtzet / und zwar / daß dieſelbe / wie die formula concipi⸗ 
et iſt / urch frembde Ste meiſt unter halten werden ſolte. Es hedar ff aber dz 
Königreich Polen kemer Schiffar mee / zum wenigſten fo lang der Stillſtand 
krafft hat. Warum gedencken aber die Pohlen jetzo auff eine Sehiffar mes / 
alß nur dem Reiche Schweden zum Schaden! Warumb wollen ſte von ſol⸗ 
cher newen Buͤndnuͤß allein die Schweden gußgeſehloſſen haben Warlich 
wann von ſolcher Schiff armee ein gemeiner Nutz zu gewarker were / fo ſolten 
die Schweden deſſelben billſch auch thellhafftig werden / dieweil die gantze Oſt⸗ 
See meiſt von den Schwediſchen Graͤntzen eingeſehloſſen. Es iſt gar meht zu 
dulden / daß dieſes eben zu der Zeit gehandelt wird / davon den Polen Geſand⸗ 
ten / uͤmb der Friedens trackation und Vergleichung willen in Schweden ab⸗ 
geferdigt find, Dann ein Verſtaͤndiger mercken mag / daß ſolche Abfertigung? 
mit Betrug angeſtellet werden. Da mit nemlichen die Naehſtellung deſto fiale 
rer moͤge verborgen liegen / und die Seh veden voller Hoffnung deß Friedens / 
deſto weniger jhre Sachen gebuͤhrender maſſen in geht nehmen / und alſo deſſo 
leichter hinter gangen werden. fas 
Auff ſo vielerley Weiſe har der Konig Johan Cafintit nun ins ſie⸗ 
bende Jahr / wiewohl bey hoͤehſtem abnehnun ſeiner Maeht wieder deß Still⸗ 
ſtandes Geſetze und Articul die Schtveden reitzen duͤrffen. Was meineſtu / wuͤr⸗ 
de er gelhan haben / wann die Macht dem Willen refpondirerheite ? Aber es 
bedarf nicht / daß wir vom zukůͤnffugen Weiſſagen / dieweil niehr / als zuviel 
offenbahr / wieviel nicht allein derUladislaus, fondern aueh der Konig Johann 
Egſimi den. Glaube dip Stillſtandes geſchwaͤchet und gebt oeh. Du mochz 
teſt vielleicht ſagen / dieſes alles were ohne fortgang geichehen und vergeblich: 
Vnd ſolte man derowegen ſvleh ein ver gebliches beginnen nieht zu Se můͤth zie⸗ 
hen. So haſtu aber bereits vernommen / daß auch dergleichen Naslitio ges in 
den ſillſtandes Geſetzen und Artieuln verbotten. Was wehre aber das wor einm 
Stillſtand / bann man nicht vermittelſt deſſelben vor allen molitiontbtus følte 
ſicher fyn? So wehte warlich ein oͤffentleher Krieg beſſer / alß ſolche Ruhe / 
welche allerley feindlicher Nachſtellumg unter worffen. Es wird warlieh kein 
Verſtaͤndigey ſolche Ruße dulden / oder fie diefes ahmens wuͤrdig aeßten. Sol⸗ 
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te einer nun nicht billich unwillig werden / wann er ſpuͤret / daßer heimblich an⸗ 
gefochten wird / zu der Zeit / da die Ruhe mit einem Vyde beſtaͤdigt it? Es if 
warlich kein grofice argument eines unbillichen und ſtoltzen Gemuͤths / alß 
wann du keine Macht haſt / und doch nicht vom unrecht ab ſteheſt. Wie mag⸗ 
ſtu die inſolentz eines mächtigen entſchuldigen / die von einem geringen meht zu 
dulden ſtehet. Vielleicht haben allein die Könige geſuͤndiget / ohne verſchul⸗ 
dung der gantzen Polniſchen Republig;. Aber / wie haben ſolche Thaten / die 
wir er zehlet haben / den Reichs Raͤthen verborgen ſeyn konnen / die weil auch dem 
gemeinen Mann faſt alles kund geweſen. Vber wie viel Ding hat man ſich 
bey denenſelben zum oͤfftern beſchweret. Warumb haben ſie dann gelitten / daß 
jhre Koͤnig wieder die gemachten Vertraͤge der gantzen Republig; fo info- 
lenter gehandelt? Sie haben nemblich der Koͤnige ſchonen wollen / auff daß 
ſie jhre Gnade erhielten / alß wann das fo ein grofles nicht were / wieder Schwe⸗ 


den ſich vergreiffen. Daſſelbe hat man warlich offentlich geſehen bey dem er 


ſten Congreſſu oder Zuſammenkunfft zum Frieden zu Lubeck / da nach langem 
Verzug die Geſandten endlich verurſachet worden zu ſagen / fie hetten jhren 
König wegen veraͤnderung des Kituls nicht anreden duͤrffen. Da doch bey ale 
len Voͤlckern das Recht unnd die Gewonheit / daß einer gantzen de publiqz 
das Laſter beygemeſſen wird / welches / da ſie kan und fol ſtraffen / ſie dennoch 
ungeſtrafft hingehen ſaͤſſet: Es iſt auch den Polen nicht frembt / ſondern ge⸗ 
mein genug / daß ſie der Koͤnige Handlungen ernſtlich improbiren und durch⸗ 
hecheln. Daß ſie derowegen zu dieſen Dingen allen wieder jhre Gewonheit lie⸗ 
ber haben conniviren und durch die Finger ſehen wollen / das iſt ihrer aller / und 
eine gemeine und oͤffentliche Schuld. 

Aber du moͤchteſt ſagen: Es wehre dennoch in den Geſetzen oder Puncten 
ydeß Stillſtandes verſchen / daß wegen derer injurien fo in waͤhrender Zeit ente 
yſtunden / von beyden Theilen auff Sieffländifchen hrentzen durch gewiſſe Com 
„miflarios eine uſammenkunfft geſchehen ſolte / ohne Abbruch deß Seillſtan⸗ 
des. Ja es iſt ſhm alſo: Es iſt aber nicht bedingt / d ſolehe Beſehwerde / Commil- 
fiones zubitten / den Schweden allein obliege. Die Schweden haben ſich zum 
officeren bey denen Koͤnigen und Reiehs Rathen in Polen uͤber die Dinge / ſo wie⸗ 
der ihre Pacten geſchehen / beklagt. Darumb hetten die Polen / ſolche Klagen 
durch eine beqveme Entſchuͤldigung abzulemen / die Zuſammenkunfft anſagen 
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oder bitten ſollen / alß welehe / und nicht die Schweden deß Unrechts und Fricb- 
bruchs beſchuͤldiget wuͤrden. Aber es iſt dafſelbige von jh nenfrey nicht einmal 
mit Ernſt geſehehen. Ja ſie haben zuweiln auch micht eins auff der Schweden 
Klage dureh Schreiben geantwortet / ſondern mit einer kalten Entſchuͤldigung 
dieſelbe verworffen / nemblich mit vergeblicher Vorſchuͤtzung der Unwiſſenhert / 
wieder aller offenbahres Gennſſen / oder auch mit unbillicher Vernichtig⸗ und 
Geringachtung der begangenen That. Was für: Nutzen nun haben die 
Schweden / wann ſie ſolche Commis liones gebeten hetten / hoffen koͤnnen / da 
man ſie ſo wenig achtet? Unnd zwar / geben nicht die wegen deß Friedens zu 
Lubeck beſchehene beyde congreſſus oder Zuſammenkunfften / da die Pohlen / 
die Pacten deß Stillſtandes zu violiren / in keinen Zweiffel gezogen / in dem ſie 
die mangelhafftigſte Vollmachten außgehaͤndigt / gnug ſam an Tag / wie un⸗ 
nuͤtz⸗ und vergeblich / wo nieht ſchaͤdlich / ſothane kuͤnfftige Zuſammenkunfften 
würden geweſen ſeyn ? Es war warlich der dignitet und Wuͤrde deß Roma? 
reichs Schweden nicht gemaͤß / auch nach empfangenem Unrecht / von den Po⸗ 
len ſolche Commisſiones, wie ſte es nennen / zu er betteln. Es haben die Poh⸗ 
len in dieſer Sache nichts / daß ſie den Schweden mit Recht imputiren moͤgẽ : 
die weil ſie der Meynung geweſen / es were jhrer dignitet und Hoheit zuwie⸗ 
der / daß ſie / die beleidigte und klagende Schweden zu beguͤngen / dergleichen Zu⸗ 
ſammenkunfften procuriten und zu wege bringen ſolten. a 
Wann du nun dieſes auff ſolche Weiſe mit etwas groͤſſerm Fleiß und 
Sorgfalt bey dir wirſt erwogen haben / ſo ſieheſtu / mein lieber dicanor, daß 
die Schweden / wann ſie mit den Pohlen einen Frieden gemacht Bätten / auch 
denſelben haͤtten auffkuͤndigen koͤnnen : Und iſt warlich mehr als bekanbt / daß 
auch uͤmb dergleichen Urſachen willen die Friedſambſten Voͤlcker zu den Waf⸗ 
fen greiffẽ uñ daß ein ſolcher Krieg nicht unrecht ſcheine. Es halten es warlich 
auch die Voͤlcker / welche die Schwediſchhe Waffen jetzo deßhalber zum hoͤchſten 
anklagẽ / fuͤr eine ſolenne hat / uͤm noch eines viel geringern Proetextes wille 
Krieg zu fuhren. Dahero leiehtlich abzunehmen / daß dieſelben vielmehr der 
glůckliehe Fortgang der Waffen / alß das Unrecht verdreuſſetz und daß dieſes 
nichts alß ein vergeblicher Deckmantel jhrer Mißgunſt und Haſſes ſeye. Wa 
aber zur Friedens Zeit dergleichen injurien den Krieg meritiren / warumb 
dann nicht vielmehr zu der Zeit / da man allein durch emen Stillſtand die pr 
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Fein aufgegangen? Es iſt ja / mein lieber Nicanor, ein groſſer Unterſcheid tit 
ter dem guſtande dep Friedens und deß Stillſtandes / und was in jenem / iſt micht 
auch in dieſem zu dulden oder der Verzeihung wuͤrdig. Hiervon ſchrei⸗ 
bet der Gellius recht: Der Friede ift kein Stillſtand⸗dann der 
Krieg bleibet / der Streit hoͤret auff. Was durch einen Stillſtand ge⸗ 
handelt wird / iſt alles Kridt juris, und erſtreckt ſieh weiter niche/ alß die Worte 
deß Stillſtandes lauten: ſo gar / daß wann ein Theil dieſelbe nicht trewlich beob⸗ 
achtet / daſſelbe dem andern ſo bald wider ſich zu den Waffen recht giebet / wo 
Rich in dem Vertrag ein anders außdruͤcklich bedinget iſt. Auff welche Vei⸗ 
ſe man nicht im Frieden lebet. Ich ſehe zwar / daß caliche bekennen / daß die 
Schweden / durch gerechten Schmertzen bewogen / endlich zu den Waffen ge⸗ 
griffen : halten aber doch davor / daß man ſolche injurien hette ſollen ver⸗ 
bergen und vergeben weil die Polen ſchon vorhin übel geplagt wuͤrden: dann 
man einen Geplagten nicht mehr plagen ſolle. Welcher Froͤmmig keit mir 
aueh gefaͤllet. Aber wann ein Geplagter / und der vielleicht nicht mit unrecht 
geplagt iſt / andere / ſo biß dahin ſtill ſitzen / und jhm nachgeben / mit injurien zu 
reitzen / aa in deroſelben Verderben zu conſpiriten / nicht auffhoret / iſt derſelbe 
auch mitleydens werth / dieweil er ſchon vorhin geplagt wird? mit nichten 
Dann es iſt ein Zeichen der groͤſten inſolentz / anch in Wiederwer digkeit ſein 
ohnmaͤchtiges Hertz nicht maͤſſigen konnen: Und iſt der wegen einer abſon⸗ 
derlichen Straffe werth. Was / wann man gewiß iſt / daß der / ſo jetzt gepla⸗ 
get wird / wann er nun auß der Truͤbſal errettet ſeyn wird / dir einen gewonli⸗ 
chen groͤſſern Schaden zufügen moͤchte / erfordert dann hier die Froͤmmigkeit / 
daß man des Geplagten ſo lang verſchonen ſolle 7 biß er es ONDE endle⸗ 
diger? Nein warlich / es erfordert dieſes die Froͤmmigkeit nicht. Vnd were ſol⸗ 
ches die hoͤchſte Vnvorſichtigkeit. Zu dem iſt unterweilen ein Vngluͤck des an⸗ 
dern Remedium und Artzeney. Gleich wie zu weilen em Schmertz den andern 
ſtillek. Derowegen iſt es auch unter weilen vor den jenigen / ſo geaͤngſtigt wird 
daß er nochmehr geaͤngſuget werde. Dieſes alles hat ſtatt bey denen Pohlen. 
Die haben bißhero / aueh bey jhrem hoͤchſtbetrůbten und zerritteten Zuſtande / 
den Sehwediſchen Sullſtand zu vio lien / ind ſelbigem gemeinen Nutzen / wie 
dugehoͤret haft / wider die auff gerichtete Vertrage hinderli ſtig nachzuſtellen / 
licht unterlaſſen. Es iſt auß vielen Merckzoſchen gewiß wann die Polen zu 
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vorigen Kräffich kommeß ſolten das ſie die heffigſten Feinde des Königreichs 
Schweden ſeyn wuͤrden / und daß fie auch jego an ſolehem Vorhaben nichts 
verhindere / als der Krieg mit den Moſcowitern und Coſacken. Es iſt endl⸗ 
chen der Pohlen Sach dahin gerathen daß wo fie nicht dureh die Waffen den 
Schweden wider unterwürffig gemacht werden ihr gantzes Reich der 
Moſcomiter / Coſacken / Tartarn und Sürcken Wuͤtereh wird zu Theil wer⸗ 
den muͤſſen: welches fich hiernechſt bald offenbaren duͤrffte. Derowegen nach⸗ 
dem die Pohlen ſchon vorlaͤngſt wider ſich den Schweden gerechte Litfach zum 
Krieg gegeben haben / auch dureh weitern Aufffehubfür ſolch Hbel kein Reme⸗ 
dium und Huͤlffe mehr ſeyn / ſondern beyden Theflen dann wann die Moſcowi⸗ 
ler und Zaren wider die Pohlen den Sieg erhielten / wůr de ſolches auch mit 
hoͤchſtem Verluſt des Königreichs Schweden zugehen) dadurch die grofte 
Gefahr bevorſtehehen wolte / ſo were das uicht mehr fromb oder weißlich ge⸗ 
handelt / wann man beydes die Gefahr und das Unrecht durch Abſtehung von 
denen gerechten Waffen unterhielte. 
Wo ich nicht alzuſehr fehle / ſo habe ich / mein lieber Freund / deinem exten 
Zweiffel nunmehr gnug gethan. 
N um wollen wir auch den andern / doch mit wenigem / außfuͤhren. Und 
zwar wollen wir erſtlich zeigen / daß die Pohlen gegen die Moſcowiter und 
Coſacken zu wenig geweſen / und ſie gewißlich hatten unten liegen muͤſſen / und 
„ daß alſo zukuͤnfftig geweſen were / daß man von der Seiten hero ſolchen Bar⸗ 
„ bariſchen Voͤlckern das Teutſehland geoͤffnet haͤtte: darnach aber / daß durch 
der Schweden newe Macht und vorſichtige Regierung das Reich Pohlen 
a; alſo unterſtůtzt werden koͤnne / daß Teutſchland von ſolcher Gefahr befreyet 
„ ſehe. 3 
Das erſte ift offenbaht zum wenigſten aus deme / was ſich in der neehſt ver⸗ 
gangenen fuͤnff Jahren zugetragen. Dann wie groſſe Progreſſe hat der 
Moſcowiter Ezar in kurtzer Zeit in Sittamen und Reuſſen gethan! Was für 
eine geringe und ſchlechte Macht hat der Pohle ſoleher Menge und groſſenche⸗ 
walk entgegen geſetzt Wie ſtarck ſeynd nicht allein die rebelliſche Cofacken / 
ſondern auch / wie bereit ſeynd fie zur Schlacht / und die Baͤuriſche Reuſſen / fo 
ſich mit ihnen zuſammen verſehworen haben! Was får ein geringes Haͤuff⸗ 
lein iſts / das ihnen die Pohlen entgegen * Und wie di 
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alles gelangen! Iſt es nicht der Warheit ahnlich / daß wann nicht die Seh we⸗ 


diſche Macht und Authoritaͤt dar zwiſchen kommen were / noch dieſem inſte⸗ 


henden Winter ſich die Tartarn / Moſcowiter und Coſacken auff den Graͤn⸗ 

zen Zeutfchlandes wuͤr den funden haben ? Ich ſehe aber nicht / daß wir von 
den Pohlen etwas beſſers haͤtten muͤgen erwarten / die weil hr gememer Zu⸗ 
ſtand ſo verderbt geweſen. 

Beſchawe doch mein lieber Nicanor die Polniſche Kriegs Macht / ſie 
hat ja von keinen Chriſten Menſchen eimge Huͤlffe. Ihr Reich hat ſich auff 
die Tartarn verlaſſen / das iſt / auff ſolche Leute / welche nur zum Schein / ſon⸗ 
ſten aber untrewe und ungewiſſe Freunde / auch unter dem Schein der Freund⸗ 
ſchafft grawſame Ver wůſter des Landes / Vberall des Chriſtlichen Glaubens 
und der Polen gehaͤſſige Feinde / und allein zum Raube geneigt ſeynd. Wann 
nun des Kriegs volcks ein Theil gewehlet oder auffgebotten / undtheils umb 
Sold gedinget wuͤrde / es mochte beyderley zu Fuß oder zu Pferde ſeyn / und 
zwar / in frembden oder Land voͤlckern beſtehen / ſo wolte ich wohl glauben / daß 
alsdenn die ſtaͤrcke der aufgebottenen Polniſchen Reuterey groß ſeyn / und was 
gelten moͤchte / wor auff ſich der Samoſeius vetlaſſen / als er davon in Franck⸗ 
akeich alfo geruͤhmet / der Konig in Polen / wañ er mit Krieg angefoehten wird / 
„und ſemen Feind zuruͤck ſchlagen und die Gräntze verlheidigen muß / kan er / 
ohne Uffwendung einiger Unkoſten / uͤber hundert tauſend Mann armen 
2) And güff die Beine bringen; Ob wol von vielen der Pohlen Geſehiehten gar 
ein ſchwacher Glaube gegeben wird / in dem ſie / was fuͤrtrefliehe dhaten von 
ſelbiger Ritter ſchafft verrichtet worden / ſolche uff die Nachkommen erzehlen. 
Und iſt ſchon vor lan gſt an folcher Polmiſchen Reuterey mehr Ruhmraͤtigkeit 
und vergsbliehes Geſchrey / als ſtarcker Widerſtand geweſen. Die Pohlen 
ſelbſten / ſo ſonſten ihre Landeleute nicht wenig loben / haben dieſes fo offenbah⸗ 
res Laſter nicht ver helen duͤrffen. Aus vielen wil ich nur einen einigen zum geu⸗ 
gen nehmen / ſo ein gebohrner Pole / Nahmens Simon Star ovolſeius / ein ge⸗ 
lehrte und beredtet Sh ibent eines Buͤchleins / welches er Polomam nennet. 
Welcher / wann er an ſenie n Orte des Reichs Kraͤffte beſchreibet / und die Pol⸗ 
v niſche Ritter ſehafft gung gelobet / hinzu ſetzet: Aber an ſolcher Vielheit wer⸗ 
„den zweherley deſider ret / welche zu den Kriegszeiten hoͤchſt ſchaͤdlich / nemb⸗ 
lich die geſchwindigken und der Gehorſamb. Die weil auch die Edelleute 
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vlangſamb bey dem aͤnndlein zuſammen kommen: Muͤſſen erſt ſo viel Wo⸗ 
„chen uff dem Reich stage zubringen / ohne welehen kein Krieg angekuͤndigt 
werden kan: Und kan man ſie von ihrem Haußweſen / Weibern und Kin⸗ 
» dern ſchwerlich abbringen. In dem ſie nach einer boͤſen Gewohnheit auff dem 
„dritten Vffbottder Krigs expedition warten. Und wann ſie nun an den 
23 beſtimbten Orte zuſammen kommen / und mercken / daß ſie einig und bewehrt / 
> ſo tumultuiren ſie entweder wider den Konig oder die Reichs Raͤhte. Oder 
es kommen auch wol die Könige bißweilen ſelbſten gar langſamb zur Expe- 
„dition, und laſſen durch ihren Verzug die Zeit gutwillig binſchleichen: Entwe⸗ 
der damit ſie nicht von dem Adel wegen eines ůbeln Regiments aus geübet we ⸗ 
den / oder zu deſſelben prætenſi on mit Vergeringerung ihrer Einkunfften et⸗ 
„was zulegen muͤſſen. Deßwegen als die Stände dieſe ineommoditeten ge⸗ 
vſehen / haben ſie den Gebrauch angefangen / mit beſoldeten Kneehten ordinarie 
„den Krieg zu fuhren / und den General oder allgemeinen Vff bott des Adels 
Hallein auffs euſſerſte zuruͤck behalten / auff daß / wann die Gelder nicht anrei⸗ 
vocheten / oder auch der Feind fo mächtig were / daß demſelben der General Feld⸗ 
„herr mit dem geworbenen Volcke nieht widerſtehen konte / man alsdam zu 
„dem General Vffbot des gantzen Adels / als zu dem letzten rernedlo und end⸗ 
„licher Huͤlffe eine Zuflucht haben konte Auch ſagt derſelbe Staro volcius 
bald darauff: Damit aber in ſolcher erpeditſon der Adel deſto fertiger wer⸗ 
de / ſo iſt ſchon vor langer Zeit auff den di eithstaͤgen durch ein offentliches De · 
„oret verordnet / daß den erſte Sontag naeh Oſtern in allen Aemtern munſte⸗ 
vrung geſchehen und ein jeder dalati üs die Namẽ der in ſeiner pro vintz ſeßhaf⸗ 
„ten einſchreiben muß. Welehes wie auch andere Geſetze und Ordnungen des 
„Vaterlandes / entweder gar nicht geachtet Loder warlich nachlaͤſſig verrich⸗ 
gel wird / weiln gegen die delinquenten gar zu eine geringe Straffe geſetzet iſt. 
Wor zu ferner kompt / daß die auffgebottene VBielßeit der Ritter ſehafft / ob 
ſie gleich wil / doch nicht kan in ein corpus oder Hauffen zuſammen kommen / 
dieweil Polen faſt an allen Orten kei Bolck in Beſatzung liegen hat / und 
darzu auff den Graͤntzen mit beguemen Schloſſern und Caſteln wieder die 
plötzlichen Einfaͤlle nieht verſehen iſt. Welches der Starovolscius quch be⸗ 
v kennet mit dieſen Worden : Dicſelbegroſſe Menge der Ritter ſeh afft kan 
wegen uͤbeler Regierung der Republique gar micht auff einmahl ir er den 
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Feind zuſammen kommen / dann ſonſten die angraͤntzende provincien ihren 
muͤchtigen Nachbarn entbloͤſſet wuͤrden / welche fie billich bewahren muͤſſen / 
v dieweil wir nirgends wo in den Staͤdten einige Beſatzungen haben / welche 
des Feindes an: und uͤberf all etzlicher Maſſen hintertreiben koͤnten / auſſer⸗ 
halb wenig Hauffen / welche in Reuſſen die Wacht halten. 

Jetzt ſihe nun / Lieber / wie die geruͤhmte Staͤrcke der Pohlniſchen Ritter⸗ 
Schaft ſo ſchwach iſt. Und ſolte doch dieſes ſeyn / und iſt vor der Zeit gleichſam 
die rechte Hand ſelbigen Reichs geweſen. ; 

Es hatte auch vorzeiten König Sigismundus; der Gluͤckſclige / mit 
gutem Raht und Vorbedacht ein Auffbott des Fußvolckes angeſtellet : Aber 
hoͤre auch davon den Starovolscium. Es iſt auch das Kriegesvolck zu Fuß 
„welches der Konig Auguſtus erdacht / und aus den Buͤrgernſo wohl / als den 
„Bauren erwehlet worden / bey nahe gantz verſchwunden: Und zehlet man jetzt 
„kaum etzliche hundert derſelben / die dar zu nichts nuͤtzen / welche ſich doch uͤber 
51g og erſtrecken ſolten. Die uͤbrigen alle haben / nachdem ſie wegen der Præ⸗ 
yſidenten Geitzigkeit / auff deroſelben Befehl den Zinß und die Pacht erlegen 
und der Baur Arbeit abwarten muͤſſen / di Kriegsguͤrtel abgelegt. Ich lobe / daß 
er hier anhaͤngt das Conſiſium, wie man aus der jungen Manſchaft / auch aus 
dem Baursmann / Kriegsleute zu Fuß wehlen ſolle: Ich zweiffele anch nicht / 
daß ſelbiges gar nüglich. Aber ich nehme hier bey in acht / nicht was geſchehen 
koͤnne / oder folle / ſondern wie es ſich jetzo mit dem Polniſchen Kriegs Volck ver⸗ 
Halte. Und aber 165 dieſes eintzige wohl zu mercken / daß das gemeine Bold 
an den Reuſſiſchen Sraͤntzen / welches nach Meynung des Starovolsky ſich am 
beſt zum Außſehuß fehicket / nachdem es durch viel Unrecht gereitzet / die Waffen 
ergriffen / nun etzliche Jahr hero die Polen beſtritten / ſo daß ſie jetzt an demſelben 
den ſchaͤrffeſten Feind haben. Aber es thut auch der Star ovolocius von dice 
fer der Fußknechte Ordnung fein Bekaͤntmß alſo: Wir haben wenig Fuß⸗ 
„knechte / und dieſelben alle aus dem gemeinen Volcke / die nicht fo zum fechten 

„als zur Arbeit im Lager auff gebotten: daß ſie nemblich / wann es von noͤhten / 
„Graben machen einen Wall auffwerffen / Bruͤcken bawen / die Wege ma⸗ 
y chen / die Geſchüͤtze und andere Kriegsimpedimenta begleiten / ja endlichen 
das Låger ſelbſten bewachen und verwahren. Wann wir aber einen Ort zu 
„pürmen gedencken fo dingen ir aus Reutſehland oder Ungarn umb Soldt 
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„Jußknechte / welehe geuͤbter ſeynnd /als die unſern. Als hat nun das Polen an 
feinen auffgebottenen Landoknechten keinen Schutz oder Huͤlffe. Aber beſihe 
ſetzt auch die uͤmb Sold gedingten Krie asleute / Die Pohlen gebrauchenkaum 
einen andern Reuter / auch nicht uͤmb Sold / alß der auß dem Adel im Lande be⸗ 
ſchrieben ; Welche Reuteren / weiln ſie den vierden Theil des Königlichen Ein⸗ 
kommens zur Beſoldung gemeſſen thut / auß Anordnung defi Koͤmigs sigil⸗ 
mundi Auguſti, die Qvarttaner genennet werden. Dieſelbe nim pflegt ſich 
warlich dapffer genug zu erzeigen. Aber ſie achtet zugleich keine diſciplin, 
unnd wann du den Handel recht anſieheſt / ſo hat ſie mehr unbeſonnene Wildheit 
an ſich / alß beſtaͤndige Tapfferkeit. Aber auch derſelben wilden Leute iſt ein ge⸗ 
ringer Hauffe: Theils haben mehr Mauls / alß Hertz und cutage,/und wie fie 
im erſten Angriff Hertzhafft / alſo laſſen ſie / wann fie ein wenig zuruck getriebẽ 
werden / ſo bald den Muth fallin / und ſuchen mit Huͤlffe der Flucht über Halßnñ 
Kopff davon zu kommen. Es bemuͤhet ſich zwar der Staro volleius viel / ſalbi⸗ 
ge zu loben / aber wann du fritte Rede mit leiß betrachteſt / ſo wir dorſelzeinen / dz 
er hefftig irre / indem er ſolcher Reuterey allem die Dhaten zuſchreibet / deren 
groͤſtes Lob das zwiſchen ſie eingemiſehte Fußvolck verdienet Hat. 
Weder ich / noch du / ſeynd bey ſolehen Dingen geweſen / mein lieber Ni⸗ 
canor, doch darff ieh mich hiermnen wohl auf der Pohlen ihre. Hiſtorien beruf⸗ 
fen / welche warlich gantz nicht nut dem Staro voll cio uͤberein ſtimmen. Eme 
groͤſſere Staͤrcke und Huͤlffe hat Polen in feinen Sachen bißherd an dem uß⸗ 
volcke / ſeinen Landsleuten / denen uͤmb Sold gedingten ZaboͤtoffkeſehenCo⸗ 
ſacken gehabt; Unnd zwar ſeynd dieſelben von der Zeit an / da ſie der Konig 
Stephanus in Ordnung bracht / beynahe allein des Reichs Sehutzwehr 7 in 
ſonderheit wider der Tartarn Einfaͤlle / fuͤr denen ſich daſſelbe ſtets fůͤrchten 
muͤſſen / und wieder die Gewalt der Zuͤrcken geweſen. Aber dieſes it ein altes. 
Wie hat ſichs eto ůmb ſo ein groſſes geandert Es hat dieß Krieges Volck 
durch ſeine Shaten / beydes an der Zahl / und daß es ſo wär von der Koͤnigliehe 
Reſidentz ja aͤuß ſeinem Lande und Lufft / abgeweſen / dieweiles die Pohlen 
nicht bey Zeit verhuͤteten / nach gerade ſo zligenommen / und iſt eine ſolehe Viel⸗ 
heit dar auß worden / daß es ſeiner Regenden Zaum zerbiſſen Darumb hette 
man es fo weißlich mit ihnen angehen muͤſſen / daß ſie es meht eins gemerct et / 
daß ihnen die Macht / ſieh auff zubiehen / henommen were / und man ſie doch un⸗ 
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ter deſſen nach der weiſen Griechen Ermnnerung bey der Hiebe und Gehorſamb 
gegen die Sta nde in Pohlen erhalten hätte, Es haben aber die Pohlen ange? 
fangen /erſtlich die Coſaeken mit unrecht zu reitzen / darnach ſie nit den Waffen 
anzugreiffen / beynahe allſolch Kriegs Volck abzudancken / und alſo von denen 
injurien nicht abzuſtehen : Dahero endlichen mit ihnen unter ihrem General 
Chimielins ki dieſer fo harte und Schwere Krieg entſtanden / damit nun gantz 
Pohlen faſt ſiebengantzer Jahr zu ſchaffen gehabt. Und zwar konnen / was ver⸗ 
ſtaͤndige Leute unter den Pohlen ſeynd / ſelbſten nicht verbergen / daß ſie die 
Coſacken unt vielem Unrecht beleidiget haben. 
Hiervon fuͤhret unter andern Stanislaus Lubienski, der Plozenſiſche 
Biſch off in feinem Büchlein / genandtcenluraLaure= Auftriace]ulij belli, 
„ dieſe Worte: Es haben die Coſacken nunmehr in nechſt verfloſſenen vier⸗ 
Big Jahren / nach dem ſie an der Zahl und den Reichthumb / welchen ſie auß dem 
„Raub der benachbarten Voͤlckern zuſammengeſchr abt / zugenommen / jhre ei⸗ 
„gene Guͤter unnd Wohnungen in deß Königs unnd Edelleuten Städten 
„zuhaben angefangen / da ſie jhre Weiber und vornembſte Sachen in verwah⸗ 
„rung laſſen. Vnnd als an denen Orthen die Eigenthumbsherrn und Koͤnig⸗ 
„liche Beampten ſie mit Zinß und Eribut beſchwerten und gleichſamb wieder 
„indie Dienstbarkeit bringer wolten / haben ſie offt von ſhnen rebelliret / und 
„Rund abgefallen. Auff ſolche Weiſe hat man ſie / alß auß der Luſt und Begier⸗ 
„de der privatorum oder deß eigen Nutzes ein Streit entſtanden / etzliche mahl 
„durch offentlichen Krieg mit Vnkoſten zamen müſſen. Befiche aber 1 
lieber Nicanor, auch hier von den piaſecium. Der wird erzehlen / daß bereits 
in Anno 22 alß der Sigiſmundus verſtorben / und kein Koͤnig war / die Coſa⸗ 
cken unter andern auch die Frenheit der Griegiſchen religion von den Staͤn⸗ 
den des Reiche Gebeten / aber keine andere Antwort bekommen / alß daß ſie 
ſich die rationes der hriechiſchen Religion wolten angelegen ſeyn laſſen. Es hat 
te jhnẽ wieder ihren Wille / wie auch andern Reuſſe / an ſtatt der vorigen / ſhrer 
Alt vaͤterlichen Griegiſchen religion, der fie gewohnet waren / der Sigiſtunn⸗ 
dus mit Gewalt auffdringen laſſen die Lateiniſehe eeremonien und Gebraͤu⸗ 
che / oder gewißlichen die ſo durch die Union mit dem Roͤmiſchen Papſte an⸗ 
geordnet / und mit den Paͤpſtlichen Gottes dienſt vermenget waren. Welches 
ein untraͤglicher Gewiſſens Zwang. Die Worte deß bialecij lauten alſo: 
; In 
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„In dieſen 637. Jahr haben die Coſacken / wiewohl mit widerwertigem 
„Gluͤck und einem traurigen Außgange / ſich bemüͤhet / jhre Freyheit zu erhalte. 
55 Dann weil unterſelnedliche auß den Vornembſten Herren des Königreichs 
Pohlen in den Kyovifchen Herrſchafften / da der Coſacken ſonderlicher Sitz 
„war / viel poſſesſiones und Gzuͤter / theils durch einen Kauff / theils aber aus 
vliberalitet des Königs / an ſich bracht hatten / machten fi beym Koͤnige und 
„den Reichs Raͤthen / damit ſie ihren Zinß und Einkommen mehreten / viel We⸗ 
yſens / daß man die Licentz und Freiheit der Coſacken / welche fie / ihrem Vor⸗ 
„haben entgegen zu ſeyn / ſahen / wieder einziehen muͤſte. Bald erzehlet er 
weitleuffttger / weleher Geſtalt nach gehaltenem ſcharffen Treffen / da die Co⸗ 
ſacken unten gelegen / derſelben General Paulutzki / mit vier andern der Vor⸗ 
nembſten / nach erlangten Qvartier / gefangen worden. Meldet auch mit mene 
rerm / daß wieder gegebenen Glauben oder zugeſagtes Dvarrier jetztgedachter 
General Paulutzki mit den ſeinigen enthaͤuptet worden : Und daß man durch 
ein offentliches auff dem Reichstage gemachtes Dreret alle / von den Koͤnigen 
„in Pohlen / denen Coſacken gegebene Freyheiten / ſampt der Stadt Techti⸗ 
„mirow / jhnen wiederumb genommen / mit gethanen Befelch an die Kriegse 
„ Obriſten / daß ſie ſich von newen geräft halten / und die jenigen / ſo fich ſolchen 
„DOecret oder Reichsſchluſſe wiederſetzten / vertilgen ſolten. Und alß er her⸗ 
nach erzehlet / wie fichi das Gluͤck in dem Kriege wieder die K oſacken manchmal 
veraͤndert / und dieſelben ſieh endlichen / als ſie Qvartier oder Sicherheit er⸗ 
halten / etgeben haben / Es wehre an deme / das man auff dem nechſten Reichs⸗ 
„tage ſhnen ihre alte Freyheit wieder gegeben wuͤrde / ſetzet hinzu / alß das Laͤger 
yauffgehoben war / und ſie hauffen weiſe zu den ſhrigen lieffen / daß da jhrer die 
„ meiſten von dep Königs Soldaten erſchlagen worden / und ihre privilegia 
„und Freyheiken auff dem Reih stage in zweiffelhafftiger Berathſchlagung 
Hekſitzen blieben; Unnd welehes noch mehr iſt / ſagt er / Es ward jhnen bald die⸗ 
„fer Obriſter oder Commiflarius hald ein ander / vom Könige verordnet / wel⸗ 
che ſte mb den Sold betrogen / und indem fie ſie als Knechte tractiret auß jh⸗ 
zem Gehorſam mehts anders alß Ihren Gewinn geſuchet. Eben daſſelbe 
bekenner der pisſeeius wann er ſpricht: Daß der Chmielnok; wegen des von 
„dem Amptmann zu Corſini da ſeine Wohnung / erlittenen fogtoflenlig- 
„rechts fo wiederſetzig und hochmuͤthig / aber durch der Pohlniſchen Hbriſten 
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„Unvorſichtigkeit der Coſacken gantzer Anhang / alß welche dureh der Amptz 
leute jhnen an denen Orten zugefuͤgtes vielfaͤltiges int echt / ſo aueh auff die 
vbey ihnen ſeynde Koͤnigliche Obriſten oder Commiſarien / alß wann ſhnen 
yſelbige ihren Sold vorendhielten / und jhres Gehorſams zu Ihrem Gewinn 
„mißbrauchten / verbittert / zum Auffſtand erreget worden. Dieſes alles hat 
alſoder bia lecius den Nachkommen hinterlaſſen wollen. Wie dann auch ſei⸗ 
ne auffrichtige Bekaͤntnuͤß von den Reuſſen / welche zu einer Zeit mit den Coſa⸗ 
cken / nemlich im Jahr 3648. die Waffen ergriffen / vorhanden: daß nembfich 
vdieſelben / weiln ſie der Griegiſchen Religion zugethan / uͤmb fo viel mehr den 
M Lateiniſchen Ceremonien gehaͤſſig weren / und jhren Herren / ſo durch cimeli 
„nion, wie ſie es nennen / ſolche Ceremonien verwirreten / und von jhnen( weiln 
sdafelbften mehrentheils die Edelleute ihre Guͤter den Juden vermeyerten / 
unnd durch einen unerſaͤttlichen Geitz die Zinß unnd Pacten derſelben zuer⸗ 
iſteigern gewohnet weren )unermaͤßliches Meyer Geld erpreſſeten. Es iſt aber 
nicht noͤthig / daß ich dieſes Orts von den Vrſachen des Coſackiſchen aufſtan⸗ 
des rede. Es iſt genug / wann du / mein lieber Nicanor in acht mmmeſt / daß 
man von denſelbigen Kriegs⸗Volck heut zu dag keine Huͤlffe wider die Moſco⸗ 
witer zu hoffen habe. Vnd halten ſie bende bey Ihrem Gottesdienſt die Cere⸗ 
monien der Griegiſchen Religion. Und haben ſich die Coſacken jetzo faſt gantz 
unter den Großfuͤrſten in der Moſcaw ergeben. Haben auch ohnlaͤngſt / nach 
dem ſie mit den Tartarn einen Bund gemacht / die Polen angegeiffen. Es has 
haben die Pohlen warlich nun ſieben Jahr hero erfahren / daß ihre Coſacken des 
Reichs aͤrgſte Feinde: und die find nunmehr den Großfuͤrſten in der Moſcam 
mit einem Eyde verbunden / fo viel fehlet / daß wann die Moſcowiter einffelen / 
fre ſich ſelbigen entgegen ſetzen ſolten. 
Es iſt der außlaͤndiſche Soldat noch uͤbrig. Vnd zwar ſo pflgen die 
Polen hierzu die Vngarn / inſonderheit aber die Zeutſchen zugebrauchen unnd 
anzunehmen. Es iſt aber die Zahl dieſes Kriegs⸗Volcks niemals groß ge⸗ 
weſen. Auch fo loben unſere deutſchen den Polniſchen Krieg nicht / dieweil ſie 
ins gemein hart gehalten / und von der auffgeblaſenen Polniſchen Nenterep wie 
der die billigkeit tractiret werden. Daß ich jetzo nichts gedencke von dem Haß 
damit die Pohlen gememiglich die deutſchen anfeinden. Es ſehen die Polen die 
Teutſchen Soldaten warſich ungern / und thun die / daß ihnen die Polen nicht 
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trew / auch erfahren. Geſetzt aber / daß ſich die Poßlen auff die Huͤlffe ſolches 
außlaͤndiſchen Kriegsvolcks zuverlaſſen haͤtten: wie gering / lieber / iſt doch die⸗ 
ſelbe! Wie ungleich warlich gegen die Moſcowiter / Tartarn und Coſacken 
Und iſt ins gemein das arme Polen uͤbel dr an / in deme deſſen Macht auff das 
außlaͤndiſche Kriegs⸗Volck geſetzet ife! 

Nimb ferner in acht / mein lieber Nicanor, wir auch die Dinge / ohne 
welche kein Krieg geführet wird / oder der Soldat ſein Ampt thut / bey den Po⸗ 
len nicht bequem genug gefunden werden / ſo grauſame Feinde zuruͤck zu trote 
ben. Høre lieber / vor allen Dingen von folati allen des Staroyoſeii Be⸗ 
„kaͤntniß da er ſagt · Ob wol zu der Macht und Staͤrcke eines Eſtats erfor⸗ 
y dert wird die Vielheit tapfferer Kriegsmaͤnner / ein uͤderfluß an Proviand / ein 
ygroſſes Geld / Waffen genug / und viel Feſtungen / fo haben wir gantz nichts 
„aus vorbeſagten conditionibus, wie es billich ſeyn ſolte. Dieſes iſt von 
demſelben weißlich und wohl geredt. Haſt alſo jetzt gehoret fo wohl ſe ine guff⸗ 
richtige Bekaͤntnuͤß von dem Kriegs Bold als wir es dit ſetzo vor Augen ge⸗ 
ſtellet haben. Von dem übrigen allen und einem jeden inſonderheit / bin ich bez 
reit / deßgleichen viel Dinges anzuzeigen; damit ich du aber nicht beſchwerlich 

ſeyn moͤge / wil ich nut den Stato volſcium zum Zeugen gebrauchen. Deſſen 
„Worte ſeynd dieſe : An dem Proviant und Lebens⸗Mitleln ift nicht zu zwoff⸗ 
„feln / daß der Koͤnig in Polen zur Zeit des Kriegs nicht eine fo groſſe Vielheit 
„ernchreit ſolte: dieweil einem jedern bekandt / daß das Koͤnigreieh Pohlen noch 
zwey andere dergleiehe Koͤnigreiche / wie es ſelbſten iſt / nicht allein mit Frucht / 
„fondern auch mit Fleiſch auffenthalten kan. Nicht deſto weniger leiden wir 
„ Polen in einer jeden Kriegsexpedition Hunger / und muͤſſen zum offtern / 
„wann jetzt die Sache zum ende gefuͤhrt / aus Mangel der Lebensmittel / dieſel⸗ 
y be ſchaͤndlich verlaſſen. Welches allein herkompt aus der Traͤgheit des Kriegs 
„ Offteirer / oder vielmehr der Reichsſtaͤnde / welche in dem fie den Krieg anders⸗ 
wohin anſag en / nirgends an denen Orten der Lebens⸗Mittel halben Anſtel⸗ 
„lung machen / ſondern was einem jedwedern Kriegsknechte das (Gluͤck bringet⸗ 
das nimbt er im vorbeygehen hinweg: Und hernach im Låger erhaͤlt er fie 
und ſeine Diener mit den Pferden. Wann aber ein Hunger entſtehet / ſo wer⸗ 
y den ſie entweder kranck und ſterben allenthalben / oder wollen ihren Dbrifien 
und Fuͤhrern nicht gehorchen / und gehen von einander, Wann aber die 
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n Stände des Reiehs erſt Lebensmittel dahin ſchafften / da ſie das Krieges her 
Hinſchicken wollen / ſo kamen nicht allein ſolche Lebens Mittel / wegen aller 
„Dinge Vberfluß / wenig zu ſtehen / ſondern moͤchten ſie auch die vorgenom̃ene 
vexpe dition leichtlich zu einem gewuͤnſchten Ende aufführen. Es ſagt der 
Starovolcius weiter: So viel aber das Geld anlangt / ſo wird daſſelbige 
„nirgends im zrario hereit gefunden / ſondern wird erſt alsdann / wann auf ei⸗ 
mem Reichstage ein Krieg angekuͤndigt wird / den Amptleuten in allen pro⸗ 
a, Vincien aufgelegt / und werden unterſchiedliche Zolle / daran man biß zu En⸗ 
„ade des Krieges gnug haben moge / angeordnet. Aber dieſes wird entweder 
„langfamb heygebracht / oder kompt doch micht gantz in das ærarium ſondern 
der meiſte Sheil zum privat nutzen. Welches wann es ein wenig ordentli⸗ 
„cher geſamlet und auch alsdann / wann wir keinen Krieg habe / nicht fo ſtarck / 
„fondern maͤſſig auffgelegt / und im Vorrath behalten wuͤrde / ſo wuͤrden wir 
vowarlich auch unſere Kriegesheere geſchwinder gegen die Feinde außfuͤhren / 
v lind die Soldaten ſelbſten im Kriege fo viel williger haben / welche wann ſie 
ehen daß ihnen die Gouverneurs aus Geitz ihren Soldt vorenthalten / fo 
ver ſchweren fie ſich leichtlich zuſammen zu des Vaterlandes verderben / wel⸗ 
voches wir nim zum offtern erfahren haben. Dieſes ſagt er vom gemeinen Gel⸗ 
de. Er hatte aber billich hinzu thun ſollen / daß wenig Geld konne zuſammen 
gebracht werden / weiln die Biſehoffe und andere Gafttiche von ihren Guͤtern 
nichts zu ſolchem Geld hergeben / da ſie doch die allergroſſeſten Guter haben / 
fo warlich viel groſſer / als der Edelleute Guter und faſt denen Koͤniglichen 
Einkommen gleich. Darüber nichts unbilliges. 

Aber laſt uns denStarovolscium ferner horen. Ein jeder privatus laſt 
o ſich aus Teutſchlandt / oder von andern benachbarten VBolckern die Waffen 
„zu bringen: Dieweil der Konig oder die Republicque kein gemeines Zeug⸗ 
v hauß haben. Doch ſeynd von dem Durchleuchtigſten Könige Uladislao IV, 
vnewlicher Zeit an eglichen Orten zu beyſetzung der groſſen Geſchuͤtze gewiſſe 
»repofitoria oder Ruͤſthaͤuſer abgeordnet worden: Aber es haben die Staͤdte / 
u deßgleichen die Edelleute und vornembſten Herren des Reichs viel mehrer 
„und ordentlichere Ruͤſt⸗ oder Zeughaͤuſer. Zuletzt ſetzt er auch dieſes hinzu; 
So viel die Veſtungẽ und Caſtele anlanget / muß ich rund aus bekennen / daß 
deren in Polen gantz keine vorhanden / guſſer etzljcher privat st” a⸗ 
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»ftele; und daſſelbe hin und wieder in den provineien durchs Reich / als da iſt 
„ Samoitz, Laneutzo Zbarazo, Necuitz, Lachovvitz, Mediretz, Dulona, 
as und andere geringe Haͤuſer. Dieſes hat der Strovofeius. Er helt zwar dafuͤr / 
man habe der Veſtungen nieht vonnöten / weiln die Polen das ihrige leichtlich 
Hauch durch ihre Hertzhafftigkeit beſchuͤtzen koͤnten : Gleich wie ſie es bißhero 
„bejchügst haͤtten / in dem fie vielmehr mit dem Feinde in offentlichem Felde ges 
ſtritten / als daß ſie einig ſtrats gema oder Kriegs Liſt ſolten gebraucht / oder 
„auch ſich in die Feſtungen eingeſchloſſen haben. Aber dieſes if eine vergeb⸗ 
liche Einbildung / gleichwie die der alten Laconier geweſen / welche derhalben 
der weiſe Mann Ariſteteles in ſeiner politie wegen ihres allzugroſſen Un⸗ 
verſtands ſchelten / und mit ſtatlichen rationibus und Grinder wiederlegen 
thut. Und zwar / gleich wie aueh derſelbige ſagte / die Sache ſelbſten uͤberwin⸗ 
det ſolchen Fehler / and die uͤbereinſtimmung aller verſtaͤndigen Voͤllcker / ſo wol 
vor / als zu unſern Zeiten. Und daß das Königreich Pohlen durch offentliehen 
Krieg bißhero ſicher geweſen / hat es darumb micht ins kuͤnfftig ein gleiches 
Gluͤck zu hoffen. Ja man kan ſolches nicht hoffen / nachdem ſich die vorige 
Kriege dugend oder Tapfferkeit fo viel verandert / und nunmehr daß Pohlen 
ſein beſtes Kriegs volck zum Feinde hat. Warlich es iſt Polen weiln es die Na⸗ 
tur weder mit dem Meer / noeh mit flieffenden Waſſern / (den Fluß Borysthe⸗ 
nen us genommen / welchen doch nunmehr der Mokomiter unter ſich gez 
bracht hat) noch mit Walden oder unzugaͤngliehen Pfützen und Seen an ein⸗ 
gem Orte befeſtiget / auch die Kunſt oder Geſchickligkeit ihme niehts an Schutz 
oder Huͤlffe zugegeben hat / vor allen Republiquen Teutſchlandes an Macht 
ſchwach und gering. 

Dleweil es aber mit dem Polniſchen Kriegs weſen ins gemein eine foldse 
Beſchaffenheit hat / weme iſt dann nicht offenbahr / daß Polen auch allein die 
Moſcowiter wieder zuruͤck zu treiben / nicht Beſtand ſey; Ins onderheit nach 
dem nicht allein die Reuſſen / ein zu Polen gehoriges Bold / ſondern auch die 
Coſacken ſelbſten / ſich unter der Moſcowiter Cꝛar ergeben hat. 

Und iſt nicht noͤhtig / daß wir der alten Zeiten / oder der alten Polen gluͤck⸗ 
ſeligkeit / wie dieſelben die Moſcowiter gezaͤmet / gedencken. Dann der Pohlen 
Macht in wenig Jahren viel abgenommen / abſonderlich von der Zeit an / da 
die Saporofista Coſacken die Poßlen verlaſſen / und den Reuſſen umb Soldt 
gedienet haben / wie wir nun zum oͤfftern erinnert. Dahingegen hat es mit der 
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Moſcowiter Kriege heut zu Tage vicl ein beſſere Gelegenheit / als vor Zeiten. 
Nachdem ſie nemlichen auff teutſehe Mamer den Faͤndeln zufolgen / die Ord⸗ 
nung zu halten / der diſeiplin und Kriegszucht / und zwar unter teutſchen De 
briſten und Fuͤhrern / zu gehorſamen angefangen haben. Und welches das 
gröſte iſt / ſo ſtehen ſolche Kriegs voͤlcker heutiges Tages unter einem Impera- 
tore oder Generaln / der von Jugend auff des Kriegs begierig / und doch zu 
Hauß allen Friedenſchaffet; da ſie kurtz zuvor einen faulen Herrn hatten / und 
jhre Sachen zu Hauß gar verderbt / oder ſie doch durch den fo langwirigen in⸗ 
nerlichen Krieg abgemattet waren. Daß ich jetzo nicht wieder hole / wie ſehr 
ſich die Moſcowiter verſtaͤrcket haben / nach dem ſie die Coſacken und die Keule 
ſiſche Pohlen zu ſich bekommen. Du darffſt auch nicht meinen / die Pohlen bits 
ten Ihre Sachen wiederumb in den alten Stand bringen koͤnnen. Dann erſt⸗ 
lich iſt die Macht der Moßcowiter alſo gethan / und das uͤberfallene Linz 
gluͤck ſo unge ſtům geweſen / daß nicht anders / als nur durch gegenwaͤrtige berei⸗ 
le Huͤlffe und Anſtalt der Untergang jhres gemeinen Nutzens hat koͤnnen ab⸗ 
wendet werden. Bey einem jeden Verzug ift Gefahr geweſen: Und wehre 
es mit den Pohlen / in dem ſie von beſſerer Anſtellung jhres gemeinen Weſens 
gerathſehlagt hetten / unterdeſſen geſchehen / und der Moſcowiter ſchon auff 
der Graͤntzen Leutſchlandes geweſen. Darnach hatte es umb der Pohlen Zu⸗ 
ſtand dieſe Beſchaffenheit / daß der ſelbe ihre Laſter nicht länger ertragen / noch 
zu Hauß einige Artzney zulaſſen konte. Was hette wohl mehr verwirret / mehr 
turbulent und auffruͤhriſch fon koͤnnen / als ihre Rahtſchlaͤge auff den Reichs⸗ 
faͤgen Es fehlet wenig / daß man nieht dieſes Grieehiſth Sprichwort von ihnen 
„ ſagen mogen: Jen derbe ande. Es hoͤret keiner unter ihnen etwas. 
Was iſt ſelbiger kepublicqʒ mehr ſchaͤdlich / als daß auch wohl durch etzlicher 
weniger Landbotten / wis ſie es nennen / widerſprechen unter weilen gantze Reichs 
tage zunichte gemacht werden / und ſich zerfchlagen? Wie gering hat man des 
Königs authoritaͤt geachtet! Was iſt den Königen endlich uͤber blieben / als 
ein geringer Schein Jeh will nun nicht diſputiren / wodurch / und dureh wen / 
die Königliche Ma eſtaͤt ſolehen groſſen Verluſt erlitten Dann ich weis / daß 
auch die Könige ſelbſten es hier innen uͤberſehen / und darzu von den Reich sſtaͤn⸗ 
den allgemachſamb geholfen worden. Und iſt warlich dieſer Voͤlcker Arth 
ob ſie ſchon keine gantz oder abſolute Herrſchafftleden konnen / daß ſie doch 
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auch keine vollkommene Freyheit ertragen moͤgen / und alſo / da es uͤmb die Koͤ⸗ 
nigliche digniter nicht wohl ſtehet / es auch uͤmb ſie nicht wolſtehen kan. Es 
ſeynd vor dieſer Zeit ſo wol Geiſt⸗alß Weltliche Obrigkeiten allein nach deß 
Königs Vorſichtigkeit und Verſtande angeordnet worden: Mit wieviel Auf⸗ 
ruhren / nut wie viel Tumulten / aber ſeynd hoͤchſtangelegene ſo wohl Geiſt⸗ als 
Weltliche Sachen / dadurch nun etzliche Jahr hero in volviret und verwirret 
worden! Du moͤchteſt ſagen: fo hette doch endlichen die Republiq; nichts tur 
biret. Daß die hoͤchſten Gerichte / alſo zu reden / toͤdtlich kranckgelegen / iſt 
uͤberall eine gemeine Klage geweſen. Der Staravolſciusſelbſten hat nicht ges 
ziweiffelt / nter andere Vrſachen der gluͤcklichen Waffen des Königs Gultavi 
Adolphi wieder die Pohlen / den Zorn GOttes / wegen ſo vieler offentlicher un⸗ 
geſtraffter Laſter / mit zu zehlen. Ferner / meyneſtu auch wol / daß unter allen 
Pohlen jemand geweſen / der einen vollkommenen Wohlſtand jhrer ke publiqʒ 
mit ernſt gewuͤnſchet habe? Mich duͤnckts nicht. Dann erſtlich ſeynd die Polen 
unter ſich unterm Vorwand der Religion einander beynahe von Hertzen feind 
geweſen / ſo lang durch des Königs Sigiſmundi Vorſorge die Jeſuiten in ſel⸗ 
bigem Reiche zugenommen. Dann nun von vielen Jahren hero die Polniſehe 
Reuſſen / ſo unter den Koͤnigen in Polen / oder unter den Großfuͤrſten in Kitta⸗ 
wen geſeſſen / die GriegiſcheCeremonien und Gebraͤuche / unter welehen und de⸗ 
nen Roͤmiſchen / denen das uͤbrige Volck zugethan / doch ein groſſer Unterſcheid / 
angenommen haben. Aber ſie halten unter ſich allzeit Frieden. Vnd hat der 
Vnterſcheid jhres Gottesdienſts den Eyfer zu dem allgemeinen eivil Meſen 
nicht verhindert. Nach dem aber der Roͤmiſche cultus und Golteodienſt ben 
jhrer Vorelderngeiten in allen Landen vom Aberglaͤubiſchen Irrihumb gefaͤu⸗ 
bert worden / da iſt in Polen auch eine ſehr groſſe Menge zu ſelbiger neuen Par⸗ 
it getreten; nicht zwar ohne etwas auffſtand / worbey es doch noch maͤſſig / 
und fo zugangen / daß dadurch kein Bruch der Einigkeit eingefuͤhret worden. 
So bald aber der König Sigiſiundus mi Rath und. Haͤlffe ber Saiten dans 
und Weltliche Sachen zu regieren angefangen / da wurde alles verwirret / allein 
denen / ſo dem Roͤmiſchen Aberglauben anhaͤngig / die digniteten und Ehren⸗ 
umpter zugceignet / die aber / ſo wiedriger Neynung waren / geſcholten und ge 
ſchmaͤhet / wieder dieſelben / alß Ketzer / ſo die entre ma verdienet haͤtten / alles i 
brige Bold angehetzet / alle Staͤdie mit den Jeſuſter Collegiis, welehe beqvem 
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die Jugend an ſich zu locken / er fuͤllet / denen armen Polniſchen Reuſſen endli⸗ 
chen und alſo auch denen Saparoffskiſchen Coſacken ſolche Roͤmiſche Gebraͤu⸗ 
che mit Gewalt auffgedrungen. Dahero das Volck in ſo viel Theile zerriſſen 

worden / daß ſie ietzt ſelbſten / ein jeder uͤber ſeine Re publiq; erzuͤrnet. Dann die 

Roͤmiſchen / ob ſie ſchon an der Zahl und dignitet den andern vorgehen / ſeynd 

aus unverſtande zum Eyffer bewogen / in dem ſie es fuͤrVntecht halten / dz jeni⸗ 
ge uͤbrig / die mit jhnen nicht emnerley Meynung haben / mit ihrer gegenwertigen 
Gluͤckſeeligkeit gantz nicht zu frieden. Die andern aber ſehmertzet es / daß ſie ale 
lein ůmb ihrer unſchůldigen Meynung willen unterdruckt und gebuͤhrender EB: 
re beraubt werden. Am allermeiſten wuͤten die Polniſche Reuſſen / daß fie Ge⸗ 
walt leyden muͤſſ en. Dahero kein Theil unter dieſen Volckern den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand der Republig hat lieben koͤnnen / ſindemal ſich keines uͤber einig 
Unrecht / welches es wegen deß gemeinen Zuſtandes erlitten Bette / beklaget hat / 
Ließ doch lieber Nicanor was der Pia ſecius ſelbſten von der Jeſufter Authori⸗ 
tet und Anſehen beym Sigiſmundo erzehlet; wie die Jeſuiter durch unſaͤgli⸗ 
ches Gezaͤncke die Stadt Riga zur deſperation gebracht: was får Auffruhr 
über der von etzlichen Reuſſiſchen Geiſtlichen mit dem Ao miſchen Pabſt ge⸗ 
machten Union entſtanden. Da wirſtu auch finden / wie die Könige / daß die 
Evangeliſchen ſolten gelitten werden / mit jhren Eyden bekraͤfftiget: wie ſich die 
vornembſtenauß den Reichs Staͤnden nach def Sigiſmundi abſterben / zur 
Zeit des interregni und alf noch kein ander Konig war / hlerwieder geſetzet / 
mit dieſem vorwand / daß die Præſules ſolche Tolerantz nieht nachgegeben 
hettẽ / aß nut mit dieſer angehengten elauſul: Der Rom: Catholiſchen Kirchen 
ſyr Recht vorbehaͤltlich · Welche was ſie bedeute / iſt niemanden verborg. Jehe 
zeige dit allein den Authorem an / welchen du conſuliren magſt / wanus dir ge 
falt: dann mein Vorhaben nicht iſt / dieſes alles vollnkoͤmlich zur zehlen. Es 
hat der Starovolfeius ſagen duͤrffen / die Sache were dahm gerathen 7 daß 
memand in den Nathſtuel koͤnne zugelaſſen / oder auch zu geringern Stellen be⸗ 
ruffen werden / der nieht der Romiſchen Profeſſion ſehe. Der Kobierzyckius 
aber gebraucht an dem Orte / da er deß abgelebten Königs Sigiſnumdi 
Lob herauß ſtreiehet / dieſe Worte: J.. Uladislai principis. Es hal das 
„Königreich Pohlenden beſtendigſten Liebhaber unnd Erbawer der Nuͤtter⸗ 
vlichen pietet unnd Froͤmmigkeit gehabt / welche er / alß die ä 
ein ſchlich 


»einfchlich/ durch gelinde / doch kraͤfftige (Eräffeig nemblich bey den Ehrgeitzi⸗ 
igen / aber unbillich und der allgemeinen reyheit zuwider) Mediein und Artz⸗ 
ney zu dem Verſtande der Alten und Rechtglaͤubigen Religion wieder geruf⸗ 
fen hat / dieweil er die Aemter und Rathſtellen denen in dem Altvaͤterliehe und 
ider Vorfahren Glauben gantz eyferigen Maͤnnern gab: und alſo / nach dem 
ſeiner Regierung ein arcanum ( if warlich ein arcanum oder Heimbligkeit 
der Regierung geweſen / als dadurch ſich der Konig das groͤſte Theil der vor⸗ 
nembſten Herren im Reiche / ſo eyferer waren / am meiſten verbunden / wiewo⸗ 
mit geringem Nutzen) behalten / die Ketzereyen ohne einige Auffruhr zum Theil 
nunterdruckte / zum Theil nach dem Exempel gemelter Froͤmmigkeit in den ale 
„ten Stand brachte. Und der im Anfang ſeiner Regierung die meiſten unnd 
vpornembſten Reichs⸗Raͤthe einer neuen und friſchen lehr zugethan gefunden 
»hatte / in ſeinem Tode allein zween hinterließ / den Sigifmundum Grudzins- 
20kj und den Raphael Leſſinskj, unter denen jener der Caliſſieniſche balati ⸗ 
nus zwar einer verborgenen Secte ergeben / und dahero weniger ſchaͤdlichzdie⸗ 
„fer aber der Belzenſiſche Palatinus, des Calvini Nachfolger / und nicht deſto⸗ 
weniger ein uͤberauß frommer Bürger geweſen / und der ſich auff des Vater⸗ 
landes Nutzen befliſſen. Vielleicht ſuͤndige ich / mein Nicanor, daß ich mit 
Zeugniſſen zubeweiſen vornehme die Dinge / welche allen / ſo von den Polniſehẽ 
Haͤndeln wiſſenſchaft tragen / mehr als bekand ſeynd. Doch habe ich nuͤtzlich er⸗ 
achtet / nur dif wenige auff die Bahn zubringen / damit dir aller Jweiffel aus 
dem Sinn genommen werde / dieweil du einer Zeitung( welches die Auffrichtig⸗ 
keit deines Gemuͤhts mit ſich bringet)ob ſie gleich allgemein / nicht leichtlich zu⸗ 
glauben pflegeſt. Nicht allein aber iſt auff die Weiſe das Koͤnigreich Polen zer⸗ 
cheilct / ſondern ſind es auch ins gemein unter ſich die Ritterſchafft und Proela⸗ 
ten / bey welchen ſonſten die Summ oder das gantze Werck des gemeinen Nu⸗ 
tzens ſtunde / ſchaͤndlich einig worden. Die Haͤupter ſolcher Streitigkeit (welche 
aber von keiner geringen importantz) mag man leſen beym Piafecio. Unnd 
kan der Ritterſchafft gerechteſten Urſachen von der Repuplicq; kein remedi- 
um oder Artzneh werden / dieweil ſich die Geiſtlichkeit mit der favor und GGunſt 
des Geiſtlichen Rahes (hace... Und ſihet doch kein Verſtaͤndiger / daß die 
Rechte / welche ſich die Biſchoͤffe zueignen / ohne Verletzung des gemeinen u⸗ 
gens nicht koͤnnen zugelaſſen ö wird wohl glauben / daß alles uͤbrr⸗ 
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ges auſſtiehtiges Bolck ſolche eine Ke public; gelichet habe! die fich von ante 
sung der Ehrenaͤmpter außgeſchloſſen Es iſt warlich die Stadt nieht wohlbe⸗ 
ſtellet / welche mehren theils ſehlechte Leute hat. Viel unbillicher aber iſt der Zu⸗ 
ſtand desgemeinen Volcks in Polen / weil daſſelbe mir der kaͤrkeſten Dienſtbar⸗ 
keit gedrucket wird Gleich wie wir bereits droben gehoͤret haben / daß die Renſſi⸗ 
ſchen Baur sleute wegen des hoͤchſten Unrechts wieder jhren Herren die Waf⸗ 
fen ergriffen. Darum hat der gemeine Mal deſto weniger gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand des gemeinen uutzens lieben konnen. Jeh Verſchweige andere P rivate 
Gezaͤncke / damit heut zu Tage Polen gantz erfuͤlet iſt / wie der Starovolfcius 
ſelbſten bezeuget / dieweil ſelbige weniger / als andere Streitigkeiten / dem gemei⸗ 
nen Weſen ſchaͤdlich. Doch thun auch dieſelben die Gemuͤcher von der Lebe 
des gemeinen Zuſtandes ſehr abwenden. Ich will auch niehts lagen von der 
Un Menſchlichen Sehwelgerey und umzucht / durch welche die beſten Patrimo= 
nia in kurtzer Zeit verſehlungen / und hernacher die / welche in Armed geraßten 
ſeynd / zu newen Dingen angereitzet werden. Ich wil auch die Hoffart nicht an⸗ 
kuͤhren / welche veruhr ſachet / daß fie andere doch nicht alle / inſonderheit ihre 
Feinde ſelbſten neben ſich verachtet haben. Daß fie die Schweden allzeit gantz 
gering geachtet / bekennet der Starovolscius von ſelbſten. Sch wil endlichen 
verſchweigen die Begierde reich zu werden / welche eine Zeitlang unter den Po⸗ 
len über die Gewohnheit entbrand. Doch bekennet der dtarovolſeius weißlich / 
„ daß durch ſolche Begierde dieſes zuwege gebracht / daß die Pohlen das gemeine 
„ Weſen jetzo weniger achten / und ein jeder unler ſhnen ſich auff ſeinen eigenen 
„Nutzen befleisſige. Dahero der Vornehmſten. Herren im Reiche ſhre ſtenige 
„Vneinigkeit / des Adels unge horſamb / des Hoffes ver dachte / des Fuͤrſtens 
„und aller Dinge verachtung entſtanden. Jeh kans aber micht laſſen / ieh mus 
dir zubetrachten außlege die unermaͤßliche Begierde zur Freiheit / an welcher 
Seuche der gantze Polniſche Adel krang lieget: Dann derſelbe endlichen nicht 
die ware Freyheit begehret hat / ſondern als die bey Ihnen zu einer lieentz worden / 
haben ſie weder die Geſetze mehr / noch des Königs oder den Obrigkeitten befehl 
geachtet / ſondern ein jedweden einen vollnkommenen willen uͤber ſeine Sachen 
affectixet: Und dieſes heiſt / den gemeinen Jutzen gantz umbkehren / unnd alle 
Buͤrgerliche Gemeinſchafft zerriſſen. Daß auff dieſe weiſe der gemeine nutze 
ſolte unverletzt bleiben / iſt warlich unmuͤglieg. Auch kan emer keine Beſſerung 
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hoffen / der in Wolluſt lebet / und beſteß er die Bepubliauensfo mit dergleichen 
behafftet / allein eine Zenlang. Dann ſo bald einweder daheimb / oder drauſſen 
ein ſtarcker auffſtand entſtehek / fallen ſolche gemeine Nutzen übern hauffen. 
nicht anderſt / alß wie ein bawfaͤllig und zerriſſen Hauß / oder Schiff / bey gu⸗ 
tem Wetter zwar ſtehen und uͤberbleibet / und noch etwas ſtaͤrcke oder beſtand / 
wiewohl mit Luͤgen / zuſagt / und doch balde dem Vngewitter unten liegen muß. 
Nun aber hat der Moſcowiter das an ſo groſſer Schwachheit Kranckliegende 
Königreich Polen mit einer unzehlichen Menge angefallen. Wie hette dero⸗ 
wegen daſſelbe micht gantz in eines ſo maͤchtigen Feindes Gewalt kommen koͤn⸗ 
nen? Vnd hat der Moſcowiter beynahe gantz dittawen / und meiſt Polniſch 
Kaufen / mit ungewoͤnlicher der Waffen Gluck ſeeligkeit / in gar geringer geit 
ſchon unter ſich gebracht Auch haben die Polen ihre geringe Macht nicht 
bergen koͤnnen / in deme fie / da ſhr Zuſtand den Untergang draͤwet / erſt die groͤ⸗ 
ſte Huͤlffe von den Cartern / hren. Hauptfeinden erwarten. 

Ich habe ſchon vorhin gezeiget / daß in der jetzt Gegenwertigen ſo 
groſſen Wiederwerdigkeit die Pohlen Ihren gemeinen Nutzen ſo nicht habe ver⸗ 
beſſern koͤnnen / daß er genug were / auch Die übrigen zu vertheidigen. Es iſt aber 
auch aus dem / was ich erzehlet habe / offenbahr / daß obgleich dieſe Zeit noch cis 
nige Verbeſſerung zugelaſſen Bette / jhre Sitten doch alſo beſehaffen / und das 
gantze Polniſche Weſen dahin gerathen / daß wo nit Gewalt darbey gebraucht 
werden ſolte / die Republig; gebuͤrender maſſen nicht wird koͤnnen componi- 
ret werden. Dann / wer wolte doch wol glauben / daß dieſe Leute / ſo bey ſolchen 
Sitten und Ordnungen nicht herkom̃en / darinnen nicht unterrichtet / fonden 
gantz vertieffet und innutriret, von fick ſelbſten / deß gemeinen beſtens halber / 
ſolche jhnen fo annehmliche / jhnen loͤbliche gebraͤuchliche Dinge aͤndern folten? 
Dieſes alles laufft allem Menſchlichen Verſtand zu wieder: Wer mag fis aber 
bereden / daß ihr Eyfer zur Freyheit dadurch ſie getrieben werden / Gottloß ſeyeẽ 
nd geſetzt / daß du es gleich viele beredeſt / ſo wirſtu doch mit alleiniger demer 
Vnterrichtung bey den meiſten niehes auß richten / dieweil die wenigſten wegen 
der vergeblichen Begierde ihres eigennutzens nicht verſtehen / worzu es insge⸗ 
mein diene. Ja auch die jenigen / welche guts und boͤſes verſtehen / ſeynd ſelten 
mit der dugend begabt / daß ſie deme / ſo ſie verſtehen / folgen. Dahero hat man 
bey der Pohlendepubliqʒ Gewalt brauchen muͤſſen / ſolte jhm anders geholffen 

werden 


werde Gewalt / ſage ich. Dañ du hetteſt folde KrandhitdesgencnnenWusens 
nicht anders / alß mit Gewalt heilen mögen Warlich wie das boͤſe am Leibe zũ 
theil Eiſen und Fewer erfordert / alfa auch das boͤſe in de gemeinen Nutzen: wel⸗ 
ches ſonſten durch gelinde oder fang fame Artzeney zunimbt und aͤrger wird. Az 
her es war auch nicht daheim (in Pohlen ſelbſten / ſage ich / bey einigen Theile eine 
ſolche Macht / damit man ſolch carcinoma oder uͤmb ſich freſſende Kranckheit 
hette zwingẽ moͤgẽ. Warlich / weder beym Koͤmge / noch bey einige auß di Staͤn⸗ 
den der Ritterſchafft / iſt ſolehe Macht geweſe. Und da fre gleich da geweſen we⸗ 

ke / ſo iſt doch zumahln ungewiß / ob auch das uͤberwindende Theil alles dem ge⸗ 
meinen Weſen zum beſten würde angeordnet haben. Der meinſten wilte Sitten 
bewegen uns / daß wir das aͤrgſte befahren muͤſſen. Was hier an ſey / daß die Po⸗ 
len der Moſcvwiter Macht nicht mehr haben wiederſtehn koͤnnen / und dahero 
in kurtzen hettegeſchehen muͤſſen / daß von ſelbiger Seiten her der grauſamen 
Tyr anney der Moſcowiter / und der Tartarn einfaͤllen das gantze Teutſehland 
were entbloͤſſet worden / das wirſtudlicanor, wann du der Polen gemeines we⸗ 
fen was eigentlicher beſchaweſt / auch nunmehr ohne Zweifel bekennen. Du 
darffſt aber nicht zweiffeln / daß durch der Schweden Rath und Staͤrck wir vor 
dieſer fo groſſer Gefahr ins kuͤnfftig ſicher ſeyn werden Deß AllerhoͤchſtenGe⸗ 
walt iſt ihrem Vorhaben guͤnſtig / wie oͤffentlich am Tage. Es gehet ihnen der 
Koͤnig vor mit rechter Gottesfurcht und Vorſichtigkeit / die Sachen anzu⸗ 
greiffen mit anffrichtigkeit / mit ſtaͤrcke und Tapfferkeit des Gemuͤlhs / mit der 
Wachſamkeit / Meſſigkeit / Clementz und Guͤtigkeit; Der keinem umter denen 
fo hier auff Erden gelebt / und groſſe Dinge verrichtet naehgiebet. Dieſer hat 
zur Hand getrewe / fleiſſige und vorſichtige Rache. Ein altes geuͤbtes / gehor⸗ 
ſames / an der Zahl groſſes / an der Zugend aber noch groͤſſers / allzeit oblegen⸗ 
des / undniemahls uͤberwundenes Kriegs⸗Volck. Da iſt Weißheit genug / der 
Polen Sache gluͤcklich zu componixen: Da iſt Macht genug / die Hortloſen 
un. Halßſtarrigẽ zuſtraffe. Wieviel geſchickter aber wird hinkuͤnfftig das Konig⸗ 
reich Polẽ ſeyn / wañ nun die Macht des Konigreichs Sehwedẽ dar zu ſtoͤſſet / die 
Moſcowiter / Tartern uñ andere Bar bariſche Voͤlcker ferne wegzutreiben! man 
fuͤrchtet ſich warlich får dieſer Macht bereit nicht uͤmſonſt zu Conſtantinopel. 
Es iſt warlich des ale xandri Macht / damit er / nach der Perſier Vberwin⸗ 
Ria: dung 


dung gantz Alambeiwungen/gröffer nieht geweſen. Vnd haben Gothen 
aus ſelbigen nach Ponto hingelegenen Orten vorzeiten Macedonien / Bric 


Staroyelſcius ſelbſten hat iwarlich jhr inge nium hierinnen ruͤhmen duͤrffen: 
„ Daß ſie nicht allein geſchickt / mit einem jedwedern uͤmbzugehen / ſondern 
Hauch / die zuimitirn / und deren Sitten zu lernen / mit welchen ſie umgehen; 
„desgleichen / daß ſie gern peregrinirten oder reiſeten / und derer Volcker fora 
„chen / zu welchen ſie kaͤmen / begierig und leicht lerneten. Es iſt warlich dieſes 
der Pohlen Lob nicht allzuwahr / wann er ſagt / daß auch mitten in der Latiner 
Lande kaum ſo viel gefunden wuͤrden / mit welchen du Late iniſch reden koͤnneſt. 
Es iſtin einer Republique, wie wir ſie gemeiniglich zu ſtellen pflegen / nicht 
vonno then / daß alle einerley Sitten oder Kleidung / oder Geſetze haben. Wird 
derowegen gnug ſeyn / wann ins kuͤnfftige beyde Volcker einerley Geſetze haben / 
welche ihrer beyder Wolfahrt und das gemeine beſte betreffen. Und ſeynd die 
Schweden fo wild nicht (wie der Przim: ki vielleicht meinet) daß fie die Polen 
nicht vertragen oder leyden moͤgen. Sie haben ein Teutſches Gemuͤth: dere 
gleichen auch die Polen an den Preuſſen und Liefflaͤndern nieht geſchewet. Es 
iſt auch der Pohlen wiltheit ſo groß nicht geweſen / daß ſie nicht ſelbſten vor Zei⸗ 
lenden jagellonem auß Littawen / hernacher den Henricum Valleſium 

einen Frantzoſen / folgende den Stephanum Bathori auf Bngern / fo dann 

den Sigiſm undum auß Schweden / zu jhrem Könige begchrer : Ja ſie haben 

nun etzliche hundert Jahr DA nicht leyden wollen / daß die Könige unſers 

Ceutſchlandes uͤber fic herrſcheten. Wann nun heutiges Tages bey «lichen 
eine groͤſſere ferocia oder Wildheit were / ſo muͤſſen wir an das alte Sprich⸗ 

wort gedencken: Nemo adeò ferus eft „ qui non mitefcere posſit. 
Es iſt keiner ſo wild / man kan ihn zaͤhmen / Es funden ſich mütel / dadurch 
die Wildheit kan vertrieben / und auffgeblaſene Hertzen gedemuͤtiget wer⸗ 

den. Die groͤſte hindernuͤß Einigkeit zu ſtifften / ſcheinet / werde ſeyn die Paͤb⸗ 
ſtiſche religion, darinnen mehrentheils der vornembſten. Herren unnd anderer 
Gemüͤther verwickelt ſeynd. Du haft aber bereits gehoͤret / mein lieber Nica⸗ 
nor, daß von langer Zeit hero die Reuſſen / ſo der Griegiſchen Religion zuge⸗ 

than / nit den Pohlen / welche die Roͤmiſche ceremonien halten / friedlich in ei⸗ 

ne Ropublique ef pachſen ſeynd: daß ſie auch die Pohlen unnd proteſtiren⸗ 
de untereinander alſo wol vertragenhaben / biß ſo lang / durch anſtifftung der Je⸗ 
ſuſter viele auß den Pohlen weder die diſſidixende zum Haß angezuͤndet wor⸗ 
den 
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den. Jeh inuiſt bekennen / daß fo lang folcher bitter Eyfer waͤret keine rechte 
Einigkeit der Gemuͤßter kan gehoffet werden. 

Es kan aber auch ſelbiger Eyfer auff viel Weiſe nach gerade in Ei⸗ 
nigkeit tempetiret werden / wann nut ſolche Anſtiffter aus dem Wege ge⸗ 
raͤumet. Dieſes aber wird vielleſefht one groſſen Wieder willen der Pohlen 
ſelbſten nicht geſchehen. Weiln eben daſſelbe anch ſehon vor 40. Jahren viele 
aus den Ständen getrieben haben / wie ſolches die damahln außgelaſſene Buͤ⸗ 
cher lehren : Und zwar ſollen ſolehe Magiftri Jaͤhrlichs mehr / als 4esoos) 
„einkommens haben; doch aber ſollen fie mit fo groſſem und unmmenſchlichem 
„Koſten / keinen oratorem, nicht einmahl einen Schatten eines Politiſchen 
„Hiſtorici, allein etzliche halb geiſtlich gelehrte Scholafticos, ein oder andern 
„ bhiloſophum, ſo doch nicht zu reden / ſondern allein zu diekiten wiſſe / Bale 
„ten! welches ihnen die Academi oder hohe Schul zu Crackaw ſelbſten in eis 
nem Buche offentlich vernici Es bedalff aber meh / laber Nicanor, daß 
wir dieſertwegen ſorgen. Der Gott / welcher mt einer ungewöhnlichen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Schweden Waffen bißhero geſegnet hat / wird es dem Durch⸗ 
leuchtigſten Koͤnige und ſemmen verffaͤndigen Reiehs Raͤhten an Rahtſchlaͤgen / 
den gemeinen Nutzen zu componiren nieht mangeln laſſen. Und warumb 
ſolten nicht heut zu Tage die Schweden und Gothen das præſt ren und lei⸗ 
ſten / was vor Zeiten mit ihren ewigen Lob die Weſt⸗ und Oſt⸗Gothen / Ita⸗ 
lien / Spanien und andern Orten / pr æſtiret und verrichtet haben? Ja was die 
Gothen vor Zeiten in denen jetzigen Piopineiendes Königreich Pohlen vere 
richtet haben. 


Aus dem Jornande lernen wir / daß die Gothen alß ſie uͤber die Weixel 
gangen die Voͤlcker / ſo man dero Zeits palos genennet / (welche ſelbſten unter 
den Pohlen / unnd damals uͤber der Welxel wohneten) mit jhren ſiegenden 
Waffen uͤberwunden Vnnd endlichen unter ihrem Könige Hermanerico 
u welcher Zeit die Gothen Roth Reuſſen unnd die allachey bewohnet) alle 
Voͤlcker zwiſchen der Oſt⸗See / dem kuxiniſchen Meer und der Donaw ihrem 


Regiment unterworffen. Doch wil jch nicht / daß du uͤmb ſolcher alter Creme 
peli 


pl wollen jetzt eben das beſte hoffen follefk / diciucil noch viel neſpere vorhanden. 
Vielmehr / nachdem ich deinem Zweifel / wo ieh nicht fehle / überfläffig genug 
gethan und bey nahe die Maß dieſer Spiftelübesfehritten hoͤreich endlichen 
auff. Ich bitte aber G Ott daß er dieſes vornehmen Volckes ſiegende Waf⸗ 
fen ferner ſegnen / und uns eutſchen bey vollkommener Ruhe und Frieden er / 
halten wolle. Gehab dich wohl, 


Gegeben am 6. Novembris 
3 Auno1655 


— — — Arma ferenti 
Omnia dat, qui ju fta negat, si 


a eri Dani: i 
Melcher außſchlaͤgt die Billigkeit 
Und angebottne Bütigfeit/ 
Der gibt fuͤrwar alles hinweg | 
Dem / der widr ihn die Waffen traͤgt. 
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